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Nückſchritt im Strafrecht. 


Die „lex Heinze“ — das „Jeigenblatt-Geſetz“ 
nennt es der „Vorwärts“ —, der neueſte, dem 
Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, der ſich 
ſelbſt beſcheidener Weiſe nur als Abänderung des 
Strafgeſetzbuchs und der Gerichtsverfaſſung pra- 
jentirt, wird in der überaus dürren Begründung 
darauf zurückgeführt, daß der vor einem Berliner 
Schwurgericht im September 1891 verhandelte 
Mordprozeß gegen die Heinze ſchen Eheleute „ver- 
breitete Mißſtaͤnde“ habe hervortreten laſſen, 
welche trotz der Anſtrengungen der betheiligten 
Behörden auf Grund der bisherigen Geſetze nicht 
hinlänglich geſteuert werden könne. — Der Ent- 
wurf iſt demnach von vornherein als ein Ge- 
legenheitsgeſetz .charakterifirt. 

Um ſo auffälliger iſt es, daß in der Begründung 
auch nicht einmal der Verſuch gemacht wird, im 
einzelnen die Mißſtände darzulegen, die durch die 
Verhandlungen im Prozeß Heinze in bisher nicht 
bekannter Weiſe in den Vordergrund getreten 
ſeien und den Nachweis zu führen, daß denſelben 
mit den vorhandenen Mitteln der Strafgeſetze 
und des Strafvollzugs nicht entgegengetreten 


werden kann, ſowie daß die vorgeſchlagenen 


Mittel in der That wirkſam Abhilfe verſprechen. 
In dem in Rede ſtehenden Prozeß handelte es 
ſich um die Anklage der Ermordung des Nacht- 
wächters Braun und waren dieſerhalb angeklagt: 
der 27jährige Töpfer Gotthilf R. N. Heinze, der nach der 
Anklageakte bereits wegen Diedſtahls, Auppelei, 
Unterſchlagung, Hehlerei, Hausfriedensbruchs ꝛc. 
13 Mal beſtraft ift, und deſſen Ehefrau, 42 Jahre 
alt, die 44 Mal wegen Gittencontravention, 17 Mal 
wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Kuppelei, Münz- 
vergehens, ſtrafbaren Eigennutzes u. ſ. w., 
darunter 2 Mal mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. 
Die Verhandlung, die ein Bild tiefſter ſittlicher 
Berhommenheii entrollte, wurde bekanntlich ab- 
gebrochen, um die Vernehmung eines Zeugen, 
der ſich angeblich in Chicago aufhält, zu ermög- 
lichen. Ob die Eheleute Keinze des Mordes an 
dem Nachtwächter Braun überführt werden können, 
iſt eine Sache für ſich. Der Inhalt des Straf- 
geſetzbuches kommt dabei nicht in Betracht. Die 
Ermordung des Braun hat am 27. September 
1887 ſtattgefunden. die 1888 gegen Heinze ge- 
führte Unſerſuchung mußte mar dels zureichender 
Beweiſe eingejtellt werden. Pruß man den vor- 


Vorschlag gebrachte Abänderung des $ 181 des 
St.-G.-B. zuſammenhängt, wonach auch der Ehe- 
mann wegen qualificirter Auppelei beſtraft werden 
kann, was bisher ausgeſchloſſen war, und daß 
der firafbare Thatbeſtand als vorhanden ange- 
ſehen wird, auch wenn der Nachweis, daß in 
dem einzelnen Falle wirklich Unzucht getrieben 
worden iſt, nicht geführt werden kann. 


Alle weiteren Beſtimmungen der Vorlage be- 
ziehen ſich lediglich auf die anderweitige Regelung 
der offenen Proftitution, die Verſchärfung der 
Strafen gegen einfache Kuppelei, gegen Zuhälter 
als ſolche, gegen die Herftellung und Verbreitung 
unzüchtiger Schriften u. f. w. und endlich auf eine 
Derfchärfung der Zuchthaus- und Gefängniß⸗ 


= nn 


Don P. Caro. i N 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 
„Die letzten Worte ſprachen fie der Dienerſchaft 
wegen leiſe im Vorzimmer; dann hörte ich Papa 
ins Eßzimmer gehen, ſchnell folgte ich ihm. Er 
ſchien übler Laune und erwiderte den guten 
Morgen, den ich ihm fagte, ziemlich kühl. Er 
ſah mich ſo verſtohlen an, daß es mir etwas un- 
behaglich zu Muth wurde, denn ich hatte wegen 
des vergangenen Abends kein ſehr reines Ge- 
wiſſen. Ein kleiner, von mir abſichtlich an- 
geſtellter Wirrwarr hatte ſchließlich mit einem 
Conflict zwiſchen zweien von meinen Tän⸗ 
zern geändert. So bereitete ich mich denn vor, 
ohne Sang und Klang gleich nach dem Frühſtück 
ins Kloſter zurückzukehren und bekam einen 
kleinen Schrecken, als Papa mich rauh anfuhr: 
„Sc habe mit dir zu ſprechen! Miß Ellen wird 
zu ſprech ö 
die Güte haben zu warten, bis du mir Aufklärung 
über dein Betragen gegeben haft.” 
5 i f enger verblüfft. Er ſetzte 5 
5 ene fo e er mich auf, 
ihm gegenüber Platz du u 5 
„Wollen Sie mir nicht erklären, mein Fräulein, 
was die ganze Geſchichte zu bedeuten hat? das 
find ja nette Sachen, die ein wohlerzogenes 
. 1 denne ich Ich 
Verlegen ſtamme „Ich verſichere dir, 
Papa, daß da ein Mißverſtandnißf 8 
Wirklich, ich habe mich da nur geirrt.“ 
„Geirrt?“ 5 
„Ja, Papa, ich habe die Nummern fünf und 
ſechs verwechſelt. Es iſt ſo ſchwer, ſich nicht zu 
täuſchen, wenn alles zuſammen ſpricht. Nur ein 
kleiner Irrthum .. Und Herr v. Montauzan —“ 
„Na, na! Was redeſt du mir da vor! Handelt 
es ſich etwa um Herrn v. Montauzan. Ich 
ſpreche von Zeugrix. Iſt es wahr, 
nein, daß du dich wirklich fo närriſch und jo un- 
paſſend betragen haft, ihm um den Hals zu 
fallen? Wie? Wiliſt du ſo freundlich ſein, mir 
zu antworten?“ 
Mir glühten die Bachen und du kannft dir 
denken, wie ich die Treuloſigtzeit dieſes Un- 


zuers, der mich verrathen und mir dieſe Scene 
Dereitet hatte, verwünſchte. be 


ausgeht, 


ja oder 


dieſe Vorſchläge nicht das Mindeſte zu thun. 
Sieht man von der Frage der lokalen Be- 
chränkung der offenen Proſtitution ab — die 
og. heimliche Proſtitution bleibt ganz unberührt, 
obgleich vom ſittlichen Standpunkte aus gerade 
dieſe für das Familienleben des Volkes die ge⸗ 


fährlichere iſt — ſo bedeutet die Vorlage eine 


Conceſſion an die ſeit einer Reihe von Jahren 
hervorgetretene Strömung, welche davon aus- 
geht, daß der angeblichen „Verrohung“ nur durch 
härtere Strafen und durch Verſchärfung des 
Strafvollzugs Einhalt gethan werden könne. Die 
Gründe, mit denen namentlich die Verſchärfung 
des Strafvollzugs begründet wird, gipfeln in der 
Behauptung, „daß die zu erkennenden Strafen 
in einer für die Verurtheilten wirklich empfind- 
lichen Weiſe vollzogen werden müſſen“. Eine 
ſchlaff und unzwechmäßig vollzogene dreimonatige 
Gefängnißſtrafe ſei im thatſächlichen Ergebniß für 
die Verurtheilten eine mildere, als eine energiſch 
und empfindlich vollſtrechte einmonatige. Die 
Strafe müſſe dem Verbrecher als ein ernſtes 
Uebel fühlbar werden, vor welchem er ſich ſcheue 


und welches ihm, einmal erlitten, warnend in 


der Erinnerung bleibe. 

Wenn der Geſetzgeber von dieſer Auffafjung 
ſo wird er bei hartem Lager und 
Waſſer und Brod nicht ſtehen bleiben können. 
Wie lange wird es dauern, bis wir auf der 


rückläufigen Bahn dieſer Gtrafvollftreckung wieder 


bei der Prügelſtrafe angelangt ſein werden? 


Und überdies entſpricht es nicht der Auffaſſung 
des Volkes, daß es weniger auf die Dauer der 
Strafe als auf die Art der Beſtrafung ankomme. 
Das, was dem Verurtheilten das empfindlichſte 
iſt, das iſt die Entziehung der Freihelt. Man 
gebe doch einmal einem Verurtheilten die Wahl, 
ob er drei Monate Freiheitsentziehung nach der 
bisherigen Methode einer einmonatigen mit den 
jetzt vorgeſchlagenen oder anderen Verſchärfungen 
vorzieht. Er wird der ſchärferen, aber kürzeren 
Strafe unter allen Umſtänden den Vorzug geben. 
Vollends wenn die Verſchärfung des Strafvoll- 
zugs nur darin beſtehen foll, daß in dreitägigen 


Friſten ein Tag bei Waſſer und Brod zugebracht 
werden muß. Aber ſelbſt die Prügelſtrafe würde 
ſich als unwirkſam erweiſen. Oder herrſchte | aus 
größere Gittlihheit und weniger Rohheit zu der 


3eit, wo die Prügelſtrafe die Regel war? Jeder 


ing und Bildung hat auch 0 ö 
im Strafvollfſug menſohn zeren und milde 

einer völligen Verkennung dieſer Entwickelung, 
wenn die Begründung ſich auf das öſterreichiſche 
Strafgeſetzbuch vom 27. Mai 1852 oder auf die 


Beſtimmungen des Militärſtrafgeſetzbuches für; 


den mittleren und ſtrengeren Arreſt beruft. Das 


Militärſtrafgeſetzbuch ſtammt noch aus einer Zeit, 


in der dieſelben rohen Anſchauungen die 
herrſchenden waren, die heutzutage nur noch in 
engen, aber leider noch allzu einflußreichen 
Kreiſen die Oberhand behaupten und nun durch 
dieſen Geſetzentwurf einen Vorſtoß unternehmen, 


um die alte Herrſchaft wiederzugewinnen. 


Die jetzige Vorlage iſt der erſte Verſuch, auf 


dem Gebiete des Strafrechts eine ähnliche Reaction 


ins Werk zu ſetzen, wie diejenige iſt, die das 
neue Volksſchulgeſetz auf dem Gebiete des Volks- 
unterrichts einleiten fol. Und deshalb rufen 
wir dem Reichstage zu: „Prineipiis obsta! 


„Es war ein ſtarkes Gewitter; es donnerte ſehr 


und — ich — ich hatte ſo große Furcht. Wirklich 


Papa, jo große Furcht!“ 

„Du Zurcht? Geh doch! das mache anderen weiß. 
Du haſt Komödie geſpielt, aber eine Komödie, die 
wenig angebracht iſt. Ich möchte wohl wiſſen, ob 
du das im Kloſter lernſt. Jedenfalls werde ich 
der Frau Oberin mein Compliment darüber 
machen.“ 

„O bitte, Papa, ihue das nicht! Dann würde 
ja mein Ruf untergraben ſein und alle würden 
mit Fingern auf mich zeigen. Im Gegentheil, man 
iſt da ſehr prüde.“ 

„Dann haft du das alſo allein gelernt? Hübſcher 
Charakter das! Ich gratulire dir. Ich muß an- 
nehmen, daß du Herrn v. Jeugrix liebſt, da du 
dich ihm fo an den Kals wirfſt.“ 

„Ich? Nein! Warum nicht gar?“ a 

„Warum nicht gar? Er iſt ganz davon über- 
zeugt, und da er ein Ehrenmann iſt, bittet er 
um deine Hand.“ 

Ich ſtutzle: „Was, ich bin die, die er anbetel?“ 

Die letzten Worte hatte ich im ſelben Ton wie 
Jeugrix geſprochen und mein Vater konnte ſich 
eines Lächelns nicht erwehren. 

„So, ſo! Du haft es gehört? Korchſt du etwa 
u A, den Thüren? Da find ja deine Talente 
vollzählig.“ 

„Das nicht, Papa, gewiß nicht. Der Zufall hat 
es gewollt, daß ich es hörte und ich war weit 
davon, zu glauben — Um ſo mehr, da du, lieber 
Papa, ihn gar nicht ermuthigteſt.“ 

Allmählich hatte ich meine Unbefangenheit 
wiedergefunden; wunderbar, daß das Gefühl, 
en werden, dem Menſchen ſolche Sicherheit 
verleiht. 

„Natürlich habe ich ihn nicht ermuthigt! Und 
ohne dieſes lächerliche Abenteuer, das ihm ein 
Beweis deiner Gefühle für ihn zu ſein ſchien, 
würde ich gar nicht mit dir über dieſes Heiraths- 


project geſprochen haben. Aber nach fo leicht⸗ 
fertigen Handlungen — — und Gott Heiß ob 
das die einzige iſt!“ 

„Aber, Papa!“ 


„Run, bift du geneigt, grix' An- 
trag anzune men 2 Lerrn v. Zeugrix fl 


„ds weiß eigentlich nicht. 8 
ich Bedenkzeit.“ ch nicht. Da brauch 


Sonnabend, 5. März. 


weiß das Gegentheil, Die . 


nn en er; 
Kuffaſſungen die Wege bereitet. Es beruht auf 


Armen dennoch nur 6 Mark den Monat. 


zu bekennen. 


Morgen- Ausgabe. 


kitung. 


Die deutſchen Coloniſten an der Wolga. 

Der Sonderberichterſtatter des Reuter'ſchen 
Bureaus in den nothleidenden ruſſiſchen Pro- 
vinzen ſchildert in ſeinem letzten Bericht die Lage 
der deutſchen Coloniſten an der Wolga: Dor 
etwa 100 Jahren wanderten 300 000 Deutſche 
nach Rußland ein. die Kaiſerin Katharina ver- 
ſprach ihnen unter anderen Vorrechten Freiheit 
vom Militärdienſt, Selbſtverwaltung und religiöſe 
Freiheit. Dieſe Dorrehte wurden „auf ewige 
Zeiten“ gewährt, dennoch aber ſind ſie wieder 
aufgehoben worden. Diefe deutſchen Coloniſten 
kann man nur als Rip van Winkles im 19. Jahr- 
hundert betrachten. Schaut man ſie an, ſo 
ſcheinen ſie alle Eigenthümlichkeiten des 18. Jahr- 
hunderts ſo vollſtändig bewahrt, ſich ſo völlig 
von allen Einflüſſen des modernen Jortſchritts 
ferngehalten zu haben, daß man kaum glauben 
kann, daß ſich ein ſolcher Reſt vergangener Zeiten 
ſo unverſehrt erhalten hat. Sie ſegen aus, wie 
die Geſtalten, welche man auf alten Kolzſchnitten 
vorfindet: mit glattraſirtem Geſicht, mit zurück- 
gekämmtem Haar und dem altmodiſchen Anzug. 
Alle tragen noch Kniehoſen und gehen jo würdig 
und ſtattlich daher. Diefe Coloniſten haben noch 


dieſelden Möbel, welche ihre Vorfahren vor 100 


Jahren nach Rußland brachten. die Frauen 
haben in ihrer Jugend den Grethchentypus. Den 
Reiſenden überraſcht es, unter einer halb orien- 
taliſchen Raſſe plötzlich auf dieſen Dolksſchlag zu 
ſtoßen. Die Wohnungen der deutſchen Coloniſten 
ſind ſolide gebaut. die Zimmer ſind 8 of und 
hoch. Dennoch ſchläft die Familie gewöhnlich in 
einem Zimmer in den breiten altdeutſchen Himmel- 
beiten, von welchen manchmal vier in demſelben 
Gemach ſtehen. 5 

Die Lage dieſer Deutſchen iſt in der That 
ſchlimmer, als die der ruſſiſchen Bauern. Die 
letzteren haben wenigſtens noch natürliche Be- 
ſchützer. Die Grundbeſitzer, deren Leibeigene die 
jetzigen Bauern früher waren, nehmen wenigſtens 
noch ein patriarchaliſches Intereſſe an ihren 


Pflegebefohlenen. Die deutſchen Coloniſten haben 
niemanden. Sie wiſſen, 
3 und der Tod erſcheint als willkommener 
aus 


daß alles ſie verlaſſen 


öſer. Keine Hand ſtreckt ſich zu ihrer Nettung 
Die Regierung iſt karger gegen ſie geweſen, 
als gegen andere. Die Rothe Kreuz-Geſellſchaft 

t ſich mit dieſen Deutſchen nichts zu ſchaffen 
macht. .. Tritt man in ein deutſches Dorf an 
* Wolga ein, fo ſpürt man einen eigenthüm- 

g rich. Er konumt 


Beriich. it von dem verbrannten 
if das iſt das einzige Feuerungsmaterial, 
welches der Coloniſt finden kann, Aber gerade 
deshalb hat er keinen Dünger für ſeine Felder. 
Es war ein rührender Anblick, dieſe Emfigkeit 
der Deutſchen zu ſehen, wenn ich in ihre Hütten 


trat. Mit einem Bienenfleiße arbeitete alles. Die 


meiſten deutſchen Coloniſten, beſonders an den 
Hügeln der Wolga, find Weber. Bei allem er- 
ſtaunlichen Fleiße verdienen dieſe Aermiten a 
n 
felbft dieſer Betrag wird ihnen nicht baar aus- 


bezahlt, ſondern in Waaren. Ihre Schulden bei 
ihren Arbeitgebern abzutragen iſt ein Ding der 


Unmöglichkeit. Die Arbeitgeber ſind „Schweißer“, 
Ausbeuter der ſchlimmſten Sorte und machen 


ſich alle Gelegenheiten zu Nutze. Unter den 


Ene fen Coloniſten giebt es wenig Gebildete. 
Eine Ausnahme find nur ihre Geiſtlichen und ihre 
Lehrer, und dieſe haben ſeit Jahren kein Gehalt 


mehr bezogen. Es iſt ein trauriger Anblick, die 
EEE SET ZUR ͤ vd ͤcccc c TE EIESERTETTELENN 


„Woran in aller Welt dachteſt du als du in 
ſeine Arme fielſt? Höre, mein Kind“, ſagte mein 
Papa dann ernſt, „ich verſtehe mich nicht auf 
deine Koketterien. Wenn du Herrn v. Zeugrix 
nicht liebſt und ihn nicht heirathen willſt, — ich will 
dich durchaus nicht dazu zwingen. Ich muß geftehen, 
daß der Unterſchied Eures Alters mir ſehr groß — zu 
groß zu ſein ſcheint. Dreiundzwanzig Jahre, 
wenn ich nicht irre; das iſt ſehr viel. Er wird 
alt ſein, wenn du noch jung biſt, und das wird 
Euch ſehr unbequem werden. du mußt dir es 
überlegen, gieb deine Einwilligung nicht ſo leicht 
hin. Feugrix ift ein Ehrenmann, er beſitzt ein 
großes Vermögen. Er kann eine Frau glücklich 
machen unter der Bedingung, daß ſie klug und 
fügſam iſt. Wie alle Männer, die ihre Jugend 
durchgekoſtet, hat er von Eurem Geſchlecht keine 
allzu große Meinung, und nicht mit Unrecht. 
Wenn deine verdammte Kohetterie irgend ein 
Mißtrauen in ihm erwecken würde, ſo prophezeie 
ich dir, daß er dir mit ſeiner Eiferſucht das 
Leben ſehr ſchwer machen würde. Handle alſo 
nicht unbeſonnen, nimm dir Zeit.“ 

Ich war mit dieſem Aufſchub ſehr einverſtanden, 
denn ich ſchmeichelte mir ihn, nach Belieben ver- 
längern zu können. f 

„Ich werde darüber nachdenken,“ ſagte ich 
ſorglos, „und werde dir, ſobald ich eniſchloſſen, 
meine Antwort ſagen.“ 

„Und wie lange Zeit brauchſt du zum Entſchluß? 
Einen Monat? Sechs Wochen?“ 

„Wenigſtens drei oder vier Monate, denn ich 
habe keine Eile.“ 

„Das mag fein, mein Herz. Aber, Jeugrix, der 
nicht wie du ſiebzehn Jahre iſt, geizt mit feiner 

eit. Lerne ein wenig an andere denken! 
Ich glaube, daß eine Friſt von drei Monaten 
genügen wird. Ich wiederhole dir noch einmal, 
daß du gar nicht gezwungen biſt, auf dieſe 
Heirat einzugehen, und falls du irgend welchen 
Widerwillen empfindeſt, beſchwöre ich dich, es 
x Es handelt fih um dein Lebens- 
glück. Doch da ich, liebe Colette, mich nicht be⸗ 
rufen fühle, eine kleine Prinzeſſin deines Schlags 
zu überwachen, ſo wirſt du es wohl richtig 
finden, daß ich dich bis zu deiner Keirath im 
Kloſter laſſe.“ 

Die drei Monate, Lilli, ſind nun um. Keute 
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zu verbeſſern, ſind 


und 


bleichen Kindergeſichter an den Webſtühlen zu 
ſehen, wie ſie gleich Galeerenjklaven arbeiten. In 
einer Hütte ſah ich einen 65jährigen Greis im 
Bett liegen. Er hatte das Bewußtſein ſchon halb 
verloren. Seit mehreren Tagen hatte er nichts 
mehr gegeſſen, und er redete irre. In anderen 
Kütten waren Männer, Weiber und Kinder faſt 
nackend. Sie konnten ſich nicht nach Arbeit um- 
ſehen, weil fie nichts am Leibe hatten. Staats- 
unterſtützung konnten die Armen auch nicht be- 
kommen, weil ſie doch ein Handwerk gelernt 
hatten. Das iſt die ſchlimmſte Seite der Methode, 
wie die Hilfsgelder vertheilt werden. Der Staat 
hilft nur den völlig Mittelloſen. Die Fleißigen und 
Starken läßt er verhungern. In den ruſſiſchen 
Dörfern wird die Sache noch etwas durch die 
Unehrlichkeit des Mir gemildert. die deutſchen 
Coloniſten haben aber leider die ehernen Eigen- 
ſchaften beibehalten, welche ſie vom großen 
deutſchen Baterlande in die Fremde brachten. Sie 
find nüchtern, ſittlich, ehrlich und fleißig. Biel von 
der jetzigen Noth rührt daher, daß ſie urſprünglich 
Handwerker waren und nichts vom Ackerbau 
verſtanden. Daher nahmen fie die ruſſiſche Land- 
wirthſchaft an. Statt die ruſſiſche Landwirthſchaft 

ſie allmählich auf die ruſſiſche 
Art hinabgeſunken. . 


Deutſchland. 


Berlin, 4. März. Das hönigl. literariſche 
Bureau, welches zur Zeit noch zum Keſfſort 
des Staatsminiſteriums gehört, mit dem 
neuen Etatsjahr 1892/93 jedoch in das- 
jenige des Miniſteriums des Innern über- 
geht, wird vom 1. April d. J. auch einen neuen 
Vorſteher erhalten. Sein derzeitiger Leiter, Ge- 
heime Regierungsrath Profeſſor Dr. Conſtantin 
Röfzler, ſeit etwa zehn Jahren dem Inſtitut an- 
gehörig, ſoll, wie die „Kreuzſtg.“ vernimmt, in 
das Auswärtige Amt berufen, ein Nachfolger für 
ihn als Leiter des genannten Bureaus jedoch noch 
nicht ernannt ſein. 

* [3um Keimſtättengeſetz.] der Bericht der 
Reichstagscommiſſion zur Berathung des Keim- 
ſtättengeſetzes, erſtattet von dem Abg. Graf 
v. Matuſchka, iſt erſchienen. Die Commiſſion hat 
die Vorlage mit 12 gegen 6 Stimmen im weſent- 
lichen angenommen und beantragt dazu eine 
Rejolution, den Reichskanzler zu erſuchen, in eine 
nähere Prüfung darüber einzutreten, durch welche 
weitere Mittel die aus wirthſchaftlichen und 
ſocialpolitiſchen Gründen dringend gebotene Er- 
haltung und weitere Ausdehnung des bäuer- 
lichen Grundbeſitzes, ſowie die Seßhaftmachung 
der Arbeiter zu erreichen ſei, und dem Reichstage 
über das Ergebniß dieſer Prüfung Mittheilung 
zu machen. Wir halten für völlig ausgeſchloſſen, 
daß die Beſchlüſſe der Commiſſion über die 
Errichtung von „Heimſtätte“, falls der 
Reichstag ihnen beitritt, irgend eine praktifche 
Wirkung ausüben werden. die Errichtung 
der „Heimſtätten“ kommt lediglich darauf her- 
aus, daß der Beſitzer eines Grundſtücks ſich 


betreffs der Belaſtung deſſelben mit Schulden 


und betrejjs der Verfügung über das Grundſtück 
Beſchränkungen auferlegt. Wie wenig die Leute 
dazu geneigt ſind, das haben die erſt jüngſt 
wieder von uns erwähnten Erfahrungen mit 
den preußiſchen „FHöferollen“ dargethan. Und 
dabei hat die Eintragung in dieſe noch nicht ent- 
fernt die beſchränkenden Wirkungen, welche mit 
der Erklärung eines Grundſtücks zur „Keim- 
00 AA ã EEE EL TER 
ſoll ich eine entſcheidende Antwort geben. Herr 
v. Feugrix hat mich oft im Sprechzimmer des 
Kloſters aufgeſucht; er iſt ſo liebenswürdig, ſo 
nachſichtig und ſcheint mich wirklich leiden- 
ſchaftlich zu lieben. Einige Worte flüſterte er in 
geradezu beftrickender Art! Vielleicht macht es 
die große Uebung, die er darin hat, doch daran 
will ich nicht denken. Stelle dir vor, daß ich 
eiferſüchtig bin. Wenn er zu mir ſagt: „Ich liebe 
Sie“, ſo muß er mir ſchwören, daß er es gam fo 
noch nie zu einer anderen gefagt hat. Und wenn 
er mir die Hand küßt, muß es ein Kuß ſein, 
wie es keiner vorher war. 

Alfo Liebchen, denke an mich und bete für 
mich, du biſt es, der ich zuerſt meinen Entſchluß 
künde. Das Schickſal iſt entſchieden und bald 
werde ich meine Briefe Aurevelle v. Feugrir 
unterzeichnen, aber für dich bin und bleibe ich 
immer deine zärtliche, treue kleine Colette.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Nömiſche Ateliers. 
Von Katharina a (K. Rinhart), 


Dem deutſchen Publikum weniger geläufig als 
der Name Kopfs und Kauers möchte der Con- 
ſtantin Dauſchs ſein. Jung nach Rom gewandert, 
lebt dieſer hier ſeit zweiundzwanzig Jahren und 
feine Werke find faft alle direct von hier aus 
verkauft worden. Die Berliner Ausftekung hat 
er mit Ausnahme der des Jubiläumsjahres und 
der letzten nie beſchicht. die Gruppe, die er im 
vorigen Sommer dorthin ſandte, hat allgemeine 
Kufmerkſamhkeit erregt, ſtand aber an fo ver- 
borgener Stelle, daß viele Beſucher fie gar nicht 
bemerkt haben werden. das Werk iſt die Frucht 
einer ägnptifchen Reife, die der Künſtler vor vier 
Jahren unternommen: eine junge Aegypterin, eine 
Iſis ſchmückend. Der Gegenſatz der ftarren, ſteiner 
nen Göttin, die ein wenig gelb getönt iſt, zu der 
lebensvollen Jugend ſcheint uns überaus an- 
ziehend und die ganze Geſtalt des Mädchens mit 
Se fremdartigen Typus höchſt feſſeind und 

oetifch. 

Wenn wir von andern Werken Daufhs ex- 
zählen wollen, ſo wiſſen wir nicht, wo anfangen, 
und wo enden, Der Künſtler hat in der Dia, 
6, Giacomo die Atelſers Canovas inne, und wenn 


ſtätte“ verbunden fein ſollen. Uebrigens ſcheint 
man auch ſeitens der Reichsregierung dem 
Projecte abgeneigt zu ſein. Wie officiös mit- 
getheilt wird, iſt bereits früher im Reichs-Juſtiz⸗ 
amte der Perſuch einer geſetzlichen Regelung 
dieſer Frage gemacht worden. Es hatten ſich 
jedoch dabei derartige juriſtiſche Bedenken und 
techniſche Schwierigkeiten ergeben, daß man da- 
von Abſtand genommen hat. Regierungsſeitig 
wolle man die weitere Entwickelung der Ange- 
legenheit in der öffentlichen Discuſſion und im 
Reichstage abwarten. 

* [ur SHocjeefifcherei.] Auf Anregung des 
Reichsamts des Innern hatte die Section für Küſten⸗ 
und Kochſeefiſcherei eine Commiſſion eingeſetzt, welche 
die KHochſeefiſcherei an der Küſte Neuvorpommerns 
und Rügens einer Unterſuchung unterzogen hat. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß für die Weiter- 
eniwickelung der dortigen Seeſfiſcherei einmal 
die Vermehrung der für die Jiſcherei zu- 
gänglichen Hafenplähe bezw. der Ausbau der vor- 
handenen und die Schaffung von brauchbaren Schutz 
oder Liege- und Abſatzhäfen nothwendig wäre. Um 
eine Verbeſſerung in der Qualität der eingelieferten 
Waaren zu erzielen, empfiehlt die Commiſſion die aus- 
giebigere Benutzung von Fahrzeugen mit Bünnenvor- 
richtung, in welchen die Zifche, beſonders Plattfiſche, am 
Leben gehalten werden können. Sodann erachtet ſie es 
als für die aß un Bom und die Conſervenfabri- 
cation nicht bloß in Pommern, ſondern an der ganzen 
deutſchen Küſte bedeutungsvoll, daß die Saljgeſetz. 
gebung eine Aenderung erfährt und das Salz ſteuerfrei 
verabreicht wird, nicht bloß für die Fabrication des 
ſogenannten Pöhelherings, ſondern allgemein auch, 
wenn es ſich um bloße Conſervirung der Waare 
handelt. Für kaum W hält fie es außer- 
dem, die Gewährung gewiſſer erkehrserleichterungen 
für die Producte der Conſervenfabrication ins Auge 
u faſſen und namentlich die Bergünftigungen, welche 
frische Fiſche beim Bahntransport genießen, auch auf 
andere leicht verderbliche Producte der Zifcherei- 
Induſtrie, namentlich der Räucherei, aber auch auf 
verwandte Rohproducte auszudehnen. Unter den all- 
gemeinen Maßregeln, welche auf die Hebung der See- 
ſiſcherei abzielen, zählt die Commiſſion ſchließlich die 
Gründung von Derſicherungskaſſen, ferner die Ver- 
mittelung des Ueberganges jüngerer Zifcher auf Nordſee⸗ 
Fiſcherfahrzeuge und die Ausgeftaltung der bereits 
deſtehenden Ziſcherheime, ſowie die Errichtung neuer an 
geeigneten Orten der Küſte auf. 

* (Mahl-Freibier.} Die Wahlprüfungs-Commiſſion 
des Reichstages hat beantragt. die Wahl des Grafen 
Arnim-Mushau für giltig zu erklären, indeſſen * 
die ſtattgehabten Erhebungen intereſſante Auskunft ge- 
geben über die große Freigebigkeit des Wahlcandi- 
daten Grafen Arnim. Der gräfliche Amtmann Kimke 
aus Muskau hat hei ſeiner Vernehmung zugeben 
müſſen, daß er bei den von ihm abgehaltenen Wähler- 
verſammlungen den Anweſenden ſtets Freibier hat ver- 
abreichen laſſen. Angeblich ſoll dies in dortiger Gegend 
allgemein Sitte ſein. Er ſei von den Anweſenden ge- 
radezu aufgefordert worden, ihnen ein Glas Bier geben 
u laſſen. Die Kriegervereine erhielten regelmäßig für 

echnung des Grafen Arnim am Königs- Geburtstag 
und am Sedantage Freibier. Er habe aber zu den 
Wählern ausdrücklich geſagt, daß das Freibier nicht 
beſtimmt ſei, um die Stimmen für den Grafen Arnim 
u haufen. Ein Gaſtwirth ſagte aus, daß auch bei den 

ertrauensmänner-Berfammlungen der Conſervativen 
das Bier vom Oberförſter des Grafen bezahlt worden 
ſei. Der Amtmann des Grafen habe an die Ver- 
trauensmänner nach der Wahlrede außer dem Freibier 
auch Cigarren verabreicht. 
England. 

London, 3. März. [ Unterhaus.] Bei der Be- 
rathung über den Credit zur Bermeſſung einer 
Eiſenbahn don Mombas nach dem Victoria⸗ 
See erklärte Lowther im Namen der Regierung, 
es handele ſich bei der Fordernng darum, o 
England feine traditionelle Politik zu Gunſten der 
Unterdrückung des Gklavenhandels fortſetzen 
wolle oder nicht; die Eiſenbahn fei ein friedliches 
Mittel zur Unterdrückung des Ghlavenhandels 
im Innern von Afrika. Andere Länder wendeten 
bedeutende Summen zur Entwickelung ihrer afri- 
kaniſchen Gebiete auf, England habe indeſſen in 
diefer Kinſicht bisher nichts gethan. 150 Meilen 
der Route ſeien bisher vermeſſen und nur 
15 Meilen ſeien bisher ſchwierig befunden wor- 
den. Sobald die Bermefjung vollſtändig abge- 
ſchloſſen ſei, würden die Regierung und das Land 
beſſer in der Lage ſein, die Ausführbarkeit der 
Eifenbahn zu beurtheilen; wenn England nichts 
thue, würde der Sklavenhandel in Uganda wieder 
aufleben. (W. T.) 

A. C. London, 2. März. Gladſtone iſt von 
feiner Reife nach Süd-Sranhreich ſaſt jugendfriſch 
urückgekehrt. Geſtern Morgen ſtand der alte 
Herr ſchon in aller Frühe auf — am Abend 
ſeiner Ankunft war bekanntlich ſein erſter Gang 


ins Parlament geweſen — erledigte feinen Brief- | gänzlich lahm legen, er fei aber auch ein zweiſchneidiges 
wechſel und berieth ſich darauf mit Sir William Schwert, denn er ſtöre nicht nur den Kandel des feind- 
Karcourt, Shaw-Lefevre und Arnold Morley. lichen Landes, ſondern mittelbar auch den des eigenen 
Serbien. a Landes. Derſelbe Antrag ſei ſchon im Jahre 1868 
Belgrad, 3. März. Die Skupſchtina erledigte im norddeutſchen Reichstag von dem freiconſer— 
in der heutigen Sitzung die zweite Leſung des vativen Abgeordneten Aegibi geſtellt und angenommen 
Budgets bis zum Eat des Minifteriums des worden. die jetzige politiſche Lage ſei günſtig 
Innern. Ein vom Minifterpräfidenten Paſic zur Einleitung ſolcher internationaler Vereinbarungen. 
unterſtützter Antrag auf Erhöhung der Etatspoſt . > i 
für die Finanzwahe um 30 000 Frcs. wurde in | unheimlich“ brauche dem Reichshanzler nicht zu werden, 
Folge der Einſprache der Abgeordneten Katic und | weil der Antrag ja nicht von den Freiſinnigen allein, 
Taiſic abgelehnt. Der Juſtizminiſter wurde wegen | londern auch von den Nationalliberalen geſtellt ſei. 
angeblicher Saumſeligkeit in der Controle der | Der Antrag ift geſtellt zum Schutze des deutſchen Han- 
dels und der deutſchen Induſtrie. Er will ein Problem 


Gerichtshöfe heftig angegriffen. An den Arbeits- 
miniſter wurde wegen der Nichtfertigſtellung der löſen, an welchem nicht nur die Deutſchen, ſondern die 
ganze civiliſirte Welt intereſſirt iſt. 


u. zu a en bis zu dem — 

Mai abgelaufenen Endtermine eine ; a 

Interpellation gerichtet. — Der Bautenminiſter 5 e e 5 et 2 0 5 = 

legte einen geſetzentwurf vor, betreffend die s 2 8 
ſprechen könnte. Das fei nicht der Fall. Er habe den 
Eindruck, daß ſeit dem Jahre 1870 die dem Antrage 


e der Direction der ſerbiſchen Eifen- 
ahn W 
entgegengeſetzte Richtung noch ſtärker geworden ſei. 


Schon im Jahre 1882 ſei auf dem Münchener Congreß 
ein entſprechender Antrag nur mit 10 gegen 7 Stimmen 
angenommen worden. In der Literatur werde der 
Schutz des Eigenthums zur See hauptſächlich von 
den Deutſchen verfochten, wogegen das Ausland dem 
abgeneigt ſei. Seeſchlachten entſchieden niemals über 
das Schickſal der Staaten. Entſcheidend ſeien die 
Folgen der Seeſchlachten. Die Zerſtörung des Handels 
könne zuweilen ein Mittel der Kriegführung ſein, wenn 
man feine Zwecke erreichen wolle mit allen Mitteln. 
wozu der Verſuch gehöre, den Handel des Feindes zu 
zerſtören. Ueber den Seekrieg habe man ſich, da ein 
ſolcher lange nicht geführt worden ſei, allmählich eine 
falſche Vorſtellung gebildet. Welch koloſſale Erfolge 
gegen den feindlichen Handel erzielt werden könnten, zeige 
der Alabamafall. In einem einzigen Jahre hätten 
damals hunderte von amerikaniſchen Schiffen andere 
Flaggen annehmen müſſen, was ein großer Berluft 
für Nordamerikas Handel geweſen ſei. Er warne 
deshalb vor Unterſchätzung des Geehrieges. Heutzutage 
ſtänden die Handelsſchiffe den Kriegsſchiffen an Schnellig- 
keit voran. Die Tendenz der Kriegführer gehe deshalb 
dahin, im Kriegsfalle Privatſchiffe zu benutzen. Aber 
glaube man, daß der Gegner es ſo weit kommen laffe? 
nein! Das Beſtreben werde ftets fein, möglichſt ſchnell 
dieſe Handelsſchiffe des Feindes zu zerſtören. Schon 
deshalb werde man niemals zur Reſpectirung des 
feindlichen Privateigenthums zur See gelangen. Er 
habe das nur ausführen wollen, um zu zeigen, welche 
ſtarken ſachlichen Gründe der Reſolution entgegenſtehen 
und daß es fruchtlos ſei, deshalb internationale Ver- 
einbarungen zu veranlaſſen. 

Abg. Hartmann (conſ.) ſympathiſirt mit der Tendenz 
der Refolution, ift aber wegen der Ausführungen des 
Kanzlers gegen dieſelbe. 

Abg. Jebſen (nat.-lib.) glaubt, bei dem guten Willen 
der Regierungen würden ernſtliche Schwierigkeiten 
nicht entſtehen. Jedenfalls ſei es endlich an der Zeit, 
den Uebelſtänden ein Ende zu machen. 

Abg. v. Bar (freiſ.) betont, die Ablehnung des An- 
trages bedeute einen Rückſchritt, da ſchon der nord- 
deutſche Reichstag eine ähnliche Reſolution ange- 
nommen habe. 

Abg. Orterer (Centr.) ſpricht ſich ähnlich wie 


Danzig, 4. März. 

lallerhöchſte Genehmigung.] durch aller- 
höchſten Erlaß iſt nun der Stadtgemeinde Danzig 
zur Annahme der Zuwendung, welche ihr die 
Gebrüder Albert und Wilhelm Jüncke mit ſechs 
hiſtoriſchen Gemälden im Werthe von 60 000 Pik. 
ſchenkungsweiſe zugeſichert haben, die Geneh- 
migung eriheilt worden. 

* [3u den geſtrigen Rusſchreitungen.] Auch 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags verſuchten 
noch wiederholt einzelne Trupps ſich zufammmen- 
zurotten und in Geſchäftsräumen Lebensmittel zu 
erpreſſen. Die Polizei verfolgte jedoch ſtets der- 
artige Anſammlungen und nahm, wo ihren 
Weiſungen zum Auseinandergehen nicht gefolgt 
wurde, einzeine Derhaftungen vor. Auf dem 
Holjmarkte widerſetzte ſich einer der Excedenten 
den Schutzleuten und es mußte, umz eine größere 
Anſammlung zu verhindern, die Hilfe einer 
Patrouille der Kauptwache in Anſpruch ge- 
nommen werden, welche den Mann nach dem 
Gewahrſam brachte. Am Kltſtädtiſchen Graben 
erſchienen ſowohl geſtern Vor- als Nachmittags 
wiederholt größere Trupps meiſt jugendlicher 
Perſonen und bedrohte die dortigen Fleifchläden, 
welche aber ihre Schaufenſter und theils auch 
die Cadenthüren geſchloſſen hielten. Die Polizei 
konnte auch hier ohne ernſtes Einſchreiten die 
Anſammlungen zerſtreuen. In einem Schank⸗ 
lokale am Olivaerthor erſchien ein Trupp von 
20—30 Perjonen und verfuchte Gpeifen und 
Spirituoſen zu erpreſſen. Ein Eriminalpolizei- 
beamter in Civil, der ſich in der Nähe befand, 
ſchritt ein und wollte den Rädelsführer ver- 
haften, wobei er von mehreren anderen Arbeitern 
angegriffen wurde. Es genügte aber das Ab. 
feuern zweier Revolverſchüſſe in die Luft, um 
den Trupp in die Flucht zu jagen, worauf einer 
der Excedenten verhaftet wurde. — die geſtern 
Abend von Weichſelmünde zurückkehrenden Ar- 
beiter wurden am Milchpeter ausgeſchifft. Ruhe- 
ſtörungen kamen bei ihrer Ankunft nicht vor. 

* [Berfettung.] Der bisher bei der Regierung zu 
Stralſund beſchäftigt geweſene Kataſterlandmeſſer Nax 
Nickel iſt zum Kataſteraſſiſtenten ernannt und als 
ſolcher an die Regierung zu Danzig verſetzt worden. 

5 Marienburg, 4. März. Eine für unfere Niederung 
bedeutſame Angelegenheit kam geſtern hierſelbſt zur 
Verhandlung, indem eine von ca. 50 Perſonen aus 
beiden Werdern beſuchte Verſammlung, die Herr 
Candrath Dr. v. Zander leitete, die Begründung einer 
gemeinſamen Waſſerwehr für das kleine und große 
Werder in Verbindung mit der Kranken flege im 
Kriegsfalle beſchloß. Für die auf 20000 MA. 
veranſchlagten Einrichtungskoſten find bereits 10.000 
Mk. aus dem Ueberſchwemmungsfonds von 1888 vor- 

anden, den Reſt hofft man durch Provinzial- oder 

taatsbeihilfe zu erhalten, ev. muß der Kreis eintreten. 
Die in der Ver ammlung vertretenen 4 Kriegervereine 
des Kreiſes, ſowie die freiwillige Feuerwehr Marienburg 
erklärten ſich zum Beitritt in die Waſſerwehr bereit. 
Zur Ausrüftung derſelben ſollen Böte gemiſchten 
Syſtems, Pontons und Spitzkähne angeſchafft werden, 
und iſt beabſichtigt folgende tationen zu errichten: 
Tiegenhof, Neumünſterwalde, Schöneberg, Br. Montau, 
Kalbſtabt, Marienburg, drei Rofen und eine noch 
näher zu beſtimmende an der Thiene. Die Wehr ſoll 
unter einem Commandanten ſtehen, der von je einem 
Stationsvorſteher unterſtützt wird. Der noch zu nn 
lende Vorſtand wird aus dem Commandanten und ie 
2 Stationsvorſtehern aus beiden Werdern b ehen. 
Zum Schluß wählte man einen Ausfhuß, der einer 
Ben aaligen Generalverſammlung das weitere zur 
Aluhfallung unterbreiten foll. 
ze Hartmann aus, worauf die Abgg. Barth und | Kolankowo, der in Gemen t mit fei 
Baumbach die Reſolution angefihts ihrer Ausſichts- deren Dater ermordet und beraubt hat, iſt jeje: 
loſigkeit ene Br 5 — bi, Tage in der Nähe von Labuſchin unter einem Baume 

Es folgte eine kurze Debatte über den handels- keen er Weine e ider en ei 

5 gefunden worden. der Mörder ſcheint ſich felbft den 
politiſchen Werth der Conſularbeamten, welcher von [ Tod gegeben zu haben. 
dem Abg. Bamberger (freiſ.) beſtritten, von den O Bon der ruffiihen Grenze, 3. März. Im Laufe 
Abgg. Hammacher (nat.-lib.), Szumla (Centrum), | des verfloſſenen halben Jahres ift in Folge der hohen 
Staatsſecretär v. Marſchall verfochten wird. 


Getreide- und 5 den Schweinen 

wacher aufgeräumt worden. er jetzige Schweine 

Eine längere Discuſſion veranlaßt die Erhöhung des r 1 n 
Geheimfonds. 


beſtand ftellt daher nur einen kleinen Bruchtheil des 
früheren dar. Da i N Folgen 
Abg. Rickert bemerkt. für die Sreifinnigen banbele ] fl: bie weitere Preisentwictelung sun 
es ſich nicht um eine Vertrauensfrage, ſondern nur um Preiſe find ſchon jetzt bedeutend in die Höhe ge- 
eine graduelle Verſchiedenheit des Betrages. Seit 1870 1 eint . 7 a — 
37 8 N ren influ au au em e markte 
oder 1871 hat das Auswärtige Amt jährlich aus dem geilen, wo das Gchmeinefleif um 10 bis 
Welſenfonds die Summe erhalten, um die die Reichs- 5 Pfennige pro Pfund im preiſe geſtiegen 
regierung den Fonds erhöhen will. Wenn iſt. — Die Bewohner des Gremzbezirks machen von 
die Regierung die Nothwendigkeit von Mehrausgaben | der Bergünftigung, ruſſiſches —— zum eigenen Ge- 
nachweiſt, wird ſich wohl kaum eine Mehrheit finden, 
welche dieſelbe ablehnt. In der Commiſſion ift uns 
bereits mitgetheilt, es ſollten aus dem Fonds weder 
Unterſtützungen gezahlt noch einheimiſche oder aus- 


brauch zollfrei einführen zu du 
Gebrauch. Das * wird dort jo billig abgegeben, 
wärtige Blätter oder Telegraphenagenturen honorirt 
werden. Ich würde nun den Wunſch haben, von dem 


daß die Reifen na 
Beiug auf den Koſtenpunkt am meiſten in Betracht 
Reichskanzler eine Aufklärung über die Zukunft des 
Welfenfonds zu erhalten und über den Zeitpunkt, 


kommen, ſich Ich rentiren. Wer ſich 4—5 Meilen in 
wann das in der preufifchen Thronrede verheißene 


Montenegro. 

INothſtand.] Auch in Montenegro herrſcht 
bekanntlich Nothſtand. wie man aus Cettinje 
berichtet, wird auf Befehl des Fürſten Nikolaus 
an alle nothleidenden Montenegriner das zum 
Anbaue der Felder erforderliche Saatgut unent- 

eltlich vertheilt werden. Ueberdies gelangen 

20 000 Eentner Mais zur unentgeltlichen Ver⸗ 
theilung in den von einer wahren Hungersnoth 
heimgeſuchten Diſtricten. Die Anzahl der Noth- 
leidenden in Montenegro wird auf mehr als 
8000 Perſonen geſchätzt, und macht ſich über- 
haupt der Mangel an Erwerb im ganzen Lande 
außerordentlich fühlbar. > 


Außland, 

* Einem Briefe aus Riga entnimmt der „Rhein. 
E.“ über eine Nothſtand- Angelegenheit folgende 
Mittheilungen: „Das Rigaiſche Damen-Comité 
ſammelte für die Nothleidenden im Innern Ruß- 
lands eine Anzahl verſchiedener Sachen ein und 
ſandte dieſelben in 28 werthvollen Ballen 
an einen lutheriſchen Paſtor in der Nothftands- 
gegend. Dieſer telegraphirte zurück, er habe die 
Ballen in vollem Gewichte erhalten, dieſelben 
hätten aber nur Stroh, Werg und einige Steine 
enthalten. Als die Damen in Riga, darüber 
empört, die Sache veröffentlichen wollten, wies 
der Cenſor das Verlangen zurück, indem er er- 
klärte, ſo was geſchehe in Rußland nicht ſelten, 
aber es veröffentlichen zu laſſen dürfe er nicht 
wagen, da Rußland in Europa ohnehin nicht in 
gutem Rufe ſtehe und darunter ſchon zu ſehr 
leide. Ferner ſandten die Rigaer Damen neun 
Waggons in Säcke gefülltes Korn nach den Noth- 
ſtandsdiſtricten, aber nur zwei kamen unverſehrt 
an, in den Säcken der ſieben anderen Waggons 
befanden ſich Kies und Steine in dem angegebenen 
Gewichte.“ 


Von der Marine. 

Dem Capitän zur See Barandon, Inſpecteur des 
Torpedoweſens, iſt der Kronen-Orden 2. Klaſſe und 
dem Lieutenant je See Schirmer, Adjutanten der 
1. Matroſen-Diviſion, der Kronen-Orden 4, Klaſſe ver- 
liehen worden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 70 

a 2 Reichstag. a 
Berlin, 4. März. Der Reichstag erledigte he 
den Etat des Kuswärtigen amts bis auf 
colonialen Poſitionen. Eine lange Debatte ent⸗ 
ſpann ſich über die liberale Refolution bezüglich 
internationaler Vereinbarungen über den Schutz 
des Privateigenthums zur See in Kriegszeiten. 
Abg. Dr. Baumbach befürwortet den Antrag. Redner 
bezeichnet es als ein barbariſches Syſtem, daß das 
Gut des friedlichen Bürgers im Kriege der Wegnahme 
unterliege, und wünſcht, daß Deutſchland zur Be- 
ſeitigung deſſelben die Initiative ergreife. Die private 
Kaperei ſei zwar durch die Pariſer Convention von 
1856 verboten worden, aber Spanien und die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika hätten ſich dieſer 
Convention nicht angeſchloſſen, was für Deutſchland 
in dem Streit um die Carolinen mit Spanien ſchlimme 
Folgen hätte haben können, wenn dieſer Streitfall nicht 
glücklicher weiſe durch einen Schiedsſpruch beigelegt worden 
wäre. Ein Kreuzerkrieg könne den Handel faſt 


ge 
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das dortige Geb 


bat der Nünftler ein paar Grabfiguren voll- liche Wälder, in welchen die Einkäufe unter den 


endet, von denen die eine uns einen beſonders 
grohen Eindruck gemacht hat. Es ift die ſitzende 

eſtalt eines Jünglings, der mit einer Hand auf 
das Grab neben ſich deutet, während er den 
Finger der andern Schweigen gebietend an die 


wir durch die Reihe der Zimmer 8 all' den 
hohen Gyps- oder Marmorgeftalten hinſchreiten 
und ſchließlich in dem letzten Raum, dem Privat- 
ftudio, die langen Regale, die an den Wänden 
eingsum laufen, betrachten, auf denen ſeine 
ſämmtlichen Werke in kleinen ſauber ausgeführten 


7 üb ſich — 5 für einen Spottpreis — in den Befit 
Skizzen aufgeſtellt ſind, fo ſtaunen wir über die Lippen legt. Wir erinnern uns nicht, auf den | Geſetz über den Welfenfonds vorgelegt werden wird. ausgedehnter Waldflächen zu ſetzen, um dieſelben ftüc- 
Fülle der Phantaſie, die alle dieſe Geſtalten ge- mit Bildwerken überladenen italieniſchen Be- | Es iſt dem Volke erwünſcht, daß der Welfenfonds, | weiſe weiter zu veräußern, 


der fo ſchweren Anfto erregt hat, endlich aus der 
Welt geſchafft wird. Fällt die Auskunft befriedigend 
aus, ſo habe ich kein Bedenken, für den Fonds zu 
ſtimmen. . 


Berlin, 4, März. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
der Kaiſer hat den Minifter des Innern beauf- 
tragt, der Berliner Schutzmannſchaft für ihr 
beſonnenes, umſichtiges, energiſches Verhalten bei 
den jüngften Straßenunruhen feine Anerkennung 
auszuſprechen. 

— der Erſte Bürgermeiſter von Danzig, 
Dr. Baumbach, reiſt heute Abend nach Danzig ab. 

— Das „Berl. Tageblatt“ ſchreibt, der Reichs- 
kanzler Caprivi ſoll neuerdings die Einführung 
des Branntweinmonopols ernſtlich erwägen. (77) 
Beſprechungen mit Intereſſenten ſollen ſtattge⸗ 
funden haben. Caprivi ſoll dem Monopolproject 
keineswegs durchaus ablehenend gegenüberſtehen. 

— Der „Nordd. Allgem. 31g.“ zufolge bereitet 
der Cultusminiſter einen Geſetzentwurf vor, der 
die Gemeinden verpflichtet, zur Aufbefierung der 
Gehälter der Lehrer höherer Schulen weſentlich 
daſſelbe zu leiſten, was für die Lehrer der Staats- 
anſtalten vorbereitet iſt. 

Bromberg, 4. März. Das Eifenbahnbetriebs- 
amt Bromberg theilt ferner mit: Bei dem Unfall 
des Zuges 61 nach Bromberg ſind getödtet: Poſt- 
beamter Benzin - Berlin, Bremſer Hauske - Char- 
lottenburg, Keizer Meyer II.- Bromberg; ver- 
wundet find: Zugführer Heimfoth-Charlottenburg, 
Poſt-Aſſiſtent Condeck, Poſtſchaffner Lachinsky- 
Berlin, Schaffner Zech-Bromberg. N 


ſchaffen, und beugen uns verehrend vor dem 
unermüdlichen Fleiß, der Ausdauer und Arbeits- 
kraft, die neben aller Begabung dazu gehören, 
um ſolches zu leiſten. 

Dauſchs Ideal iſt die Schönheit, und wie er bei 
der Antike in die Schule gegangen iſt, ſo lehnt 
er ſich auch in ſeiner ganzen Kuffaſſung an dieſe 
an Leidenſchaftliche dramatiſche Vorwürfe, wie 
die moderne Richtung ſie zu behandeln liebt, ver- 
meidet er, ebenſo wie er die grobe Realiftik der 
jungen Schule verſchmäht. „Das Häßliche iſt 
"eiht darzuſtellen, weil es uns gleicht; ſchwer iſt 
nur das Schöne zu bilden, das über uns Men- 
ſchen hinausragt“, ſagt er ſelbſt. So athmen 
denn ſeine Geſtalten jene vornehme Schönheit, 
jene erhabene göttliche Harmonie und Heiterkeit, 
welche die Seele über den Staub des Alltags- 
lebens in reinere Sphären erhebt. Wir er⸗ 
wähnen nur ein paar jeiner Werke, wie die 
Ihönen Gruppen der Karitas, der Jugend und 
des Alters und die edle Gaſtfreundſchaft, die in 
Marmor, ausgeführt im Atelier des Aünitlers des 
Käufers harrt. Sie ſcheint berufen, den Speiſeſaal 
eines reichen Jauſes zu ſchmücken und hat 
ſoffentlich nicht mehr zu lange zu warten, bis ſie 
hre 7 | erfüllen darf. 

Ein großer Theil von Dauſchs werken be⸗ 
ndet ſich im Pripatbeſitz engliſcher, ruſſiſcher und 
eutſcher Handelsherren. Beſonders in Ham- 

burg und Bremen hat der Künſtler viele Sreunde; 
feine Idylle, fein Merkur, die Bachantin, eine 
ſtimmungsvolle Grabfigur haben dort ein Heim 
eſunden. Auch der König von Württemberg 
bat eine Arbeit Dauſchs erworben: vier Reliefs 
er Jahreszeiten, die jo gefielen, daß fie mehr- 
fach ausgeführt werden mußten. Ein paar 
andere Reliefs von hohem Reiz: Nacht und Tag, 
die ebenfalls ſchon einmal verkauft find, be- 
wunderten wir ſoeven in zweiter Auf- 
lage fertig geſtellt im Atelier. Neuerdings 


gräbnißplätzen einem ſo edlen und ergreifenden 
Denkmal begegnet zu fein. Im Dom zu Bremen 
ſteht ſeit einem Jahr ein Chriſtus von Dauſch, 
der in ſeiner von der üblichen etwas abmeichen- 
den Auffaſſung viel Beifall gefunden hat. Dieſer 
Chriſtus iſt nicht der leidende, ſich opfernde 
Prediger der Liebe, ſondern ein ernſter ſtrenger 
Gebieter, der mit ausgeſtreckter Hand die Jorde⸗ 
rung eines ſittlichen und gerechten Lebens erhebt. 

Der Künſtler, aus Schwaben gebürtig wie Kopf 
und wie dieſer aus kleinen Verhältniſſen ſtam⸗ 
mend, iſt auf dem mühſamſten Wege ganz durch 
eigene Kraft das geworden, was er heute iſt. 
Dem ſchlanken ſtattlichen Manne, deſſen braunes 
Lockenhaar noch kein Silberfaden durchzieht, ſieht 
man nicht an, daß er bereits das fünfzigſte 
Jahr vollendet hat. Seiner ganzen Erſcheinung, 
dem ausdrucksvollen Geſicht mit den blauen, 
tiefen verſchleierten Augen, iſt der Tupus des 
Künſtlers unverkennbar aufgeprägt. Dauſch liebt 
es, ſich den Eremiten von San Giacomo zu nennen, 
da er ſehr zurückgezogen lebt und an lautem, 
eſelligem Treiben wenig Geſchmack findet. Wie 
o viele Künſtler, hat auch er ſich ein Kinderge- 
müth bewahrt und einen Idealismus, der mit 
der harten Wirklichkeit nur zu oft in herbem 
Kampfe liegt. Sein ganzes Her; gehört den 
Armen, Bedrückten, aus deren Mitte er hervor- 
gegangen iſt. Bon wie vielen Zügen feiner großen 
Kerzensgüte und barmherzigen Menſchenliebe 
könnten wir berichten, wenn das an dieſer Stelle 
nicht zu weit führte. Wir ſchließen mit dem Wunſche, 
daß es ihm noch lange vergönnt ſein möge unter 
uns zu ſchaffen, und daß, trotzdem ſeine Richtung 
der Strömung des Tages entgegen iſt, ſich doch 
noch Leute finden mögen, die für die reine und 
liebevolle Kunſt Dauſchs nicht nur Verſtändniß 
haben, ſondern die auch in der Lage und Willens 
find, ihre Häuſer mit ſeinen Werken zu ſchmücken. 


Literariſches. 

O. Zacharias: „Die Thier - und Pflanzenwelt des 
Güfmaflers. Dr. Zacharias hat in Plön in Holſtein 
an dem dortigen See eine zoologiſche Station gegründet, 
welche die Aufgabe hat, das wiſſenſchaftliche Studium 
der Thier- und Pflanzenwelt der fü en Gewäſſer, be- 
ſonders der Seen, zu pflegen und zu ordern. Gewiſſer- 
mafen als Vorbereitung zu den beabſichtigten Unter- 
ſuchungen und als Einleitung zu jedem Studium des 
Eähwaſſeriehens hat Dr. Zacharias eine Anzahl von 
Jachgelehrten veranlaßt. die bisher bekannt gewordenen 
Erſcheinungen in der Lebewelt des Süß waſſers zu an- 
ſchaulichen Bildern zuſammenzufaſſen. Jede Klaſſe von 
Pflanzen und Thieren hat einen beſonderen Be- 
arbeiter gefunden. Eingeleitet wird das Merk 
durch eine Ueberſicht über die „allgemeine Biologie 
eines Süßwaſſerſees“!“ von dem durch feine 
vorzüglichen und umfaſſenden Unterfu ungen über 
den Genfer See bekannten S weizer Naturforſcher 
. Dr. Forel in Morges. Es olgt die Beſprechung 

er „Algen“ von Dr. Migula in Karlsruhe, eine lehr- 
reiche und viel des Neuen bietende Abhanbtung über 
die „Biologie der e Süßwaſſerflora“ 
von Prof. Dr. Cudwig in Greiz, die Schilderung eines 
„Wurzelfüßers“ von Prof. Dr. Gruber in Freiburg 
i. Br., der „Flagellaten“? von Dr. Migula, der „Güß- 
mellerfihmänime: von Dr. Weltner in Berlin, der 
„‚Strubelmürmer” von Dr. Zacharias in Plön, der 
„Räderthiere““ von Dr. Plate in Marburg, der 
„Krebsfauna““ von Dr. Foſſeler in Tübingen, der 
„Waſſermilben“ von Prof. Dr. Kramer in Halle, ein 

ehr intereſſanter Auffatß über die zahlreichen Formen 
les Inſectenlebens im Waſſer von Pr. Schmidt-Schwedt 
in Berlin, eine Darftellung des Lebens der „Mollusken“ 
im Süßwaſſer von Cleſſin, die Schilderung der „ deutſchen 
Süßwaſſerſiſche und ihrer Lebensbedingungen“ von 
Dr. Seligo in Danzig, der Silchparaflien von Prof. 
Dr. 3jchohke in Basel. der quantitativen Beſtimmung 
der „Planktons“ im Süßwaſſer von Dr. Apftein in 
Kiel, der Beziehungen der Süßwaſſerfaung zu der des 
Meeres von Dr. Jacharias, über die wiſſenſchaftlichen 


Aufgaben biologiſcher ße water nattonen am» 
Zacharias, und endlich eine Darſtellung N 
lebens auf Flußinſeln und am Aer der Film: 


Seen von Borcherbing in Vegeſack. Das anregend 
und bei wiſſenſchaftlicher Genauigkeit doch populär ge- 
ſchriebene Wer iſt in 2 Bänden im Verlage von 
3. J. Weber in Leipzig erſchienen, vorzüglich aus- 
geſtattet und mit zahlreichen guten Abbildungen ver- 
ſehen. Wir können das Studium deſſelben allen, 
welche ſich für das Leben in unjeren zahlreichen Ge- 
wäſſern intereſſiren, beſtens empfehlen. 8. 

* Das Märzheft des „Tauchnit Magazine“ bringt: 
„King Davids Friend“, by Walter Besant; — „The 
changed home“, by James Payn; — „The adventure 
of the speckled band“, by A. Conan Doyle; — 
‚You!“, by John Strange Winter; — „Once abroad 
{he Lugger“, by „d“; — Table talk; The Paper- 
cutter.“ 

„Das Märzheft der „Deutſchen Rundſchau“ bringt 
die Jortſetzung von Theodor Fontanes Roman: „Jrau 
Jenny Zreibel oder Wo ſich Herz zum Herzen find'“; 
— „Plaſtik und Architektur“, von Ernſt Curtius; — 
„Ein Thronerbe als Diplomat. Hiſtoriſche Studie aus 
der Rheinbundszeit“ II., von Ludwig v. Hirſchfeld; — 
„Das Wachsthum der. Energie in der geiſtigen und 
organiſchen Welt“, von M. Carriere; — „Die In- 
fluenza“, von Wilhelm Fließ; — „Catull“, von 
L. Friedländer; — „Hamlet in Kamburg, 1625, von 
Berthold Litzmann; — „Dom Kap nach Umtali, 
Maſhonaland, 1890 — 1891“, Briefe einer Kranken- 
pflegerin aus Südafriha; — „Die Erhaltung der 
Kunſtdenkmäler in Italien“, von Paul Arifteller; — 
„Mirthihafts- und finanzpolitiſche Rundſchau; — 
„Politiſche Rundſchau“; — „Schriften von und über 
Döllinger; — „Jacob Henle“: — „A. R. Nangabé““; 
— „Literariſche Notizen“, „Literariſche Neuigkeiten“. 


Mediziniſche Literatur. 

O Die diätetiſche Blutentmiſchung (Dyſämie) als 
Grundurſache aller Krankheiten. Ein Beitrag zur 
Lehre von der Arankheitsdispofition und Krankheits- 
verhütung. Ein Buch ſowohl für jene, welche 
gejund machen, als auch für ſolche, die geſund 
bleiben oder werden wollen. Von Dr. med. Heinrich 
Lahmann. (Verlag von Otto Spamer Leipzig.) 
Lahmann, der eine ausgezeichnet geleitete Naturheil- 
anſtalt bei Dresden beſißt, hat ſich durch die Ber- 
öffenklichung des vorliegenden Werkes ein entſchiedenes 
Verdienſt erworben. Die Ausführungen des Verfaſſers 
In überraſchend, auch für den Mediziner, tragen je- 

och den Stempel der Wahrheit in Geſtalt unerbittlicher 
— Ye an und mit ſich. Das Buch durchweht ein ſtrenger 
wiſſenſchaftlicher Geiſt, der es weit über die gewöhnliche, 
mehr belletriſtiſch gehaltene Geſundheitsliteratur erhebt. 
Trotzdem iſt die Form der Darlegungen dem Ver- 
ſtändniß des gebildeten Laien durchweg angepaßt, ſo 
52 derſelbe zu ſeinem und der Seinigen Ruten ſich 
deſſelben mit Vortheil bedienen hann. Wenn wir auch 
in einzelnen Punkten (z. B. die Vermeidbarkeit des 
Krebſes), den etwas extremen Anſchauungen des Ver- 
faſſers uns nicht anſchließen können, ſo ſtehen wir doch 
keinen Augenblik an, das Buch als ein Volks- 
buch erſten Ranges zu bezeichnen. Auch die 
fociale Seite der Frage wird in dem Schluß 
kapitel erörtert, das von allen, die mit Landwirthſchaft 
ſich beſchäftigen, nicht ohne großen Nutzen wird geleſen 
werden. die Bemerkungen über „Küchenreform“ 
können wir gleichfalls ganz und voll unterſchreiben. 
Jeder, der auf eine rationelle Ernährung ſeines Körpers 
bedacht iſt, wird in dem betreffenden Kapitel die 
bemerkenswertheſten Aufſchlüſſe finden, die um ſo 
dankenswerther ſind, da auf dem Gebiet der Küche 
leider trotz aller Kochſchulen immer noch eine bedauer- 


liche Unklarheit und i 
Laden das een zu unſerem 


egiment führt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


O Im Intereffe unſerer Cefer glauben wir heute 


— hat, faſt genau übereinſtimmend mit 
ron der Fortpflanzung entſprechender 
. g 
liner Sternwarte * rn 
(Mittel-Aſien) und Patras (Griechenland) beobachtet 
worden waren. die S 
Berlin in rund 49 Minuten gelangt. 

Myuslowitz, 2. 


[it wa ed e 
wachen ſo ſchnell erholen würde. Allſeitig wird ſein 
Zuſtand als der denkbar beſte hingeſtellt. Wie 
ſchon einmal erwähnt, trat nach dem Erwachen des 
Latos eine rapide Abmagerung des Körpers ein, 
welche nunmehr durch kräftige Nahrung, die man 
dem Kranken darreichte, vollſtändig gehoben iſt. 
Dieſer befriedigende Ernährungszuſtand, in dem 
bah der Bergmann jetzt befindet, iſt⸗auch die Urſache, 
daß die ſchwere Operation, welche mit ihm vor- 
genommen werden mußte man einer Rippe) 
ohne die geringften Folgen für den Kranken geblieben 
iſt. Neuerdings hat ſich herausgeſtellt, daß nur die 
Lunge in Folge des monatelangen Liegens angegriffen 
iſt. während die Nieren, entgegen einer fr heren 


Annahme, unverſehrt find. Sehr befriedigt äußern 
ie Aerzte über die geiſtigen Kräfte 
es Bergmannes, der jetzt in der Lage iſt, 


zul, alle an ihn gerichteten Fragen in präcifer 
Krafte er en. lin wurde Latos von einem 
ſeiner Krankheit gefragt, ob er ſich an die Anfänge 
rſten Momenten nnern könne, worauf er von den 
wird von bem ihm ger: Erwachen ſprach. Leider 
befürchtet, daß die Infielrusinden Arzte noch immer 
fchreinbfucht, nad, ſich liehen böte unge eine Lungen; 
aris, 3. März. a 
St. Etienne . die Grugeneren Radhri iten - 7 
ftändig unter Waſſer. Die 290 er Ba 
in denſelben befanden, find ſämmtlich gerettet, (M. K.) 


ueber die Wirkungen des neuen kleinkal 
6 em eh ve 85 ibrigen 
Nachdem jetzt Einzelheiten über die Wirkungen be 
von er hei der Songrehtruppen bei den Schluß 
kämpfen in Chile benutzten Mannlicher-Gewehre be. 
kannt geworden, ſcheinen die von Profeſſor Dr. Paul 
Bruns in Tübingen bezüglich der „Kumanität“ der 
neuen hleinkalibrigen Gewehre geäußerten Anfichten 
glücklicher Weiſe 5 geweſen zu ſein, als die 
nürzlich von der „Revue de cercle militäre“ ausge- 
ſprochenen, in welchen geradezu haarſträubende Einzel- 
heiten bezüglich der „Exploſionszonen“, innerhalb 
welcher die durch das Lebelgewehr erzeugten Wunden 
beſonders gefährlich feien, mitgetheilt wurden. Profeflor 
Bruns fand bei feinen Verſuchen mit kleinkalibrigen 
Gewehren, daß auf 100 Meter die Geſchoſſe im Stande 
find, vier bis fünf Glieder, und auf 800— 1200 Meter 
noch zwei bis drei Glieder zu durchſchlagen; betreffs 
des 1 von Epploſtonszonen verſicherte er 
aber anstandslos, daß die aus takfifchen Gründen 
nothwendig gewordene Verkleinerung des Kalibers 
und beſonders die Einführung eines mit einer unzer⸗ 


trennbaren Hülle umgebenen Geſchoſſes ein directer 
Schritt in der Sache der Humanität fei. „In zu- 
künftigen Kriegen werden wahrſcheinlich mehr Bemehr- 
ſchuß wunden vorkommen, das pet von glatten, 
leichten Wunden wird aber ein größeres ſein und dieſe 
mehr einen ſubcutanen Charakter tragen; die Heilung 
wird günſtiger verlaufen, Berftümmelung und Ver- 
krüppelung öfter vermieden werden können. 
Das neue kleinkalibrige Gewehr iſt nicht nur 
das beſte, ſondern auch das humanſte, da es, ſoweit 
es daſſelbe betrifft, die Schrecken des Krieges mildert.“ 
Dieſe Vorausſetzungen ſcheinen durch die Thatſachen in 
Chile vollauf ihre Beſtätigung gefunden zu haben. Die 
durch das 8 Millimeter Mannlichergewehr erzeugten 
Verwundungen waren in ihrer Art vollſtändig charak- 
teriſtiſch; entweder tödteten fie ſofort oder die Wunde 
in ohne ſtörende Complicationen. Selbſt auf weite 

ntfernungen wurden Knochen ohne Zerſplitterungen, 
und ohne daß Theile der Bleigeſchoſſe oder ihre Stahl- 
hüllen in der Wunde zurückblieben und erſchwerende 
Berhältniffe herbeiführten, glatt durchſchlagen. Was 
alſo ſeine phuſiſche Wirkung anbetrifft, fo ſcheint das 
Gewehr die etwas wunderliche Bezeichnung 2 9 75 
lanthropiſche Waffe“ ſich verdient zu haben. Zugleich 
war die von ihm hervorgebrachte Wirkung eine un- 
geheure. Nur ein Drittel der Congreßtruppen waren 
mit dem Mannlicher-Gewehr bewaffnet, und doch 
waren 56 . der von den Balmacediſten erlittenen 
Derlufte ſeinem Feuer zuzuſchreiben. Bei der Eigen- 
8 0 der Geländeverhältniſſe erlitten die 1000 
und 1600 Meter entfernten Unterſtützungen und 
Reſerven 5 — auf 600 Meter auf die feindlichen 
Schützen eröffnete Feuer ſchwere Verluſte. Die 
Schnelligkeit und Treffgenauigkeit übten eine fo 
demoraliſirende Wirkung, daß die Balmacebiften er- 
klärten, ſie wollten lieber von ihren eigenen Offizieren 
niedergeſchoſſen werden, als gegen die mörderiſchen 
Waffen, die fie „gleich Hunden tödteten“, vorgehen. 
Andererſeits hatten die Congreßtruppen nach der Schlacht 
von Concon ein fo vollſtändiges Vertrauen auf die Ueber- 
legenheit ihrer Waffen, daß ſie dieſelben wie einen 
Talisman betrachteten und jeden ungleichen Kampf 
aufzuſuchen bereit waren. Im Durchſchnitt verfeuerte 
jedes Gewehr innerhalb 3 Stunden 160 bis 200 Schuß. 
Das beweiſt deutlich die Nothwendigkeit der Aufredt- 
erhaltung einer ſehr nachdrücklichen Feuerdisciplin, 
denn bei einem derartigen Munitionsverbrauch iſt es 
höchſt wahrſcheinlich, daß der Vorrath ohne die Mög- 
lichkeit einer Erneuerung wenigſtens in der Feuerlinie 
vorzeitig erſchöpft wird. 


Schiffsnachrichten. 

Rotterdam, 2. März. Der geſtern Nachmittag hier 
angekommene engliſche Dampfer „Tregenna“ hat die 
aus 13 Mann beſtehende Beſatzung der norwegiſchen 
Bark „Aphrodite“ an Bord, welche auf der Reiſe von 
London nach Newnork am 24. Februar in ſinkendem 
Zuſtande verlaſſen wurde. 

„London, 2. März. Im Verlauf der geſtrigen 
Bergungsarbeiten an dem geſtrandeten norddeutſchen 
Llonddampfer „Eider“ wurden, wie ſchon telegraphiſch 
berichtet, die bisher vermißten 15 Poſtſäcke aufge- 
make und unverzüglich nach Southampton gejandt, 

er Verſuch, das Schiff flott zu machen, mußte geftern 
unterbleiben, da die erforderlichen Vorkehrungen noch 
nicht genügend vorgeſchritten find, Der Waſſerſtand 
war am Nachmittag außerordentlich niedrig und ein 
melancholiſches Schauspiel bot ſich in der Nachbarſchaft 
der „Eider“ dem Auge dar, wo die Trümmer der 
145 früher daſelbſt geſcheiterten Schiffe, der ſpaniſchen 

ark „Enrique“, des Schooners „Lizie Dunlop“ von 
Carnarvon, der Vollſchiffes „Sirenia“ von Glasgow 
und der Dampfer „Claremont“, „Craig!“ und 
„Cormorant“ als düſtere Zeugen von den Gefahren 
der Tiefen aus den Zluthen hervorragten. Etwa 
eine Meile von der „Eider“ waren die Planken des 
deutſchen Dampfers „Eſſen“ von Kiel fichtbar, welcher 
auf ſeiner Heimfahrt vom Mittelmeer dort unterging. 


Zuſchriften an die Redaction. 
hieſige Magistrat hat auf Grund der 


ch bung des Deichh t 5 des nziger 2 
verbandes vom 5. Januar d. J. mit der Einziehung 
der Deichbeiträge von den Eingeſeſſenen des 7. Deich 
wahlbezirks (Stadt Danzig ꝛc.) begonnen. Erhoben 
werden 17¼½ Pf. pro Mark des beitragpflichtigen 
Geſammtwerthes, wie die Quittung beſagt. Es iſt aber 
in der Quittung nicht ausgedrückt, für welche Zeit 
dieſer Beitrag von 17½ Pf. gilt. Nach der oben an- 
gezogenen Bekanntmachung des Fp en Ene ver- 
. ſich dieſe 17½ Pf. als: 7½ Pf. pro Etatsjahr 
1891/2, 10 Pf. als Abſchlagszahlung für von den 
Deichgenoſſen der Stadt Danzig ſeit dem 20. Juni 1889 
nachzuzahlende Beiträge. Es wäre ſehr wünſchenswerth 
geweſen, wenn der Magiſtrat dies in der Quittung 
ausgedrückt hätte, oder es noch in einer nachträglichen 
nr Benni, be den Deichgenoſſen des Stadtbezirks 


des Da 


zur Kenntniß brächte, denn die Bekanntmachung des 
Herrn Deichhauptmanns vom 5. Januar wird wohl 
von wenigen Deichpflichtigen der Stadt beachtet ſein. K. 


Wenn man über den Langen Markt geht und ſich 
den 1 anſieht, ſo kann man mit vollem 
Recht das ſchöne Kunſtwerk bewundern, doch wie ſo 


edes Ding ſeine Schattenſeiten hat, ſo auch der 
runnen, reſp. der Pla um denſelben. Da 3 } 2 
erszei 


am Gitter des Brunnens alljährlich zur Win 
ein Kalbe Kaufen Grant zum Leireuen des Trottoirs 


am Rathhaus und an der Börſe. So viel ich wei 
hat das athhaus einen ziemlichen Hofraum, au 
hinter der Börſe iſt ein ſolcher und es würde woh 


angebracht ſein, den Grant dort unterzubringen. 
Außerdem liegen ſchon ſeit 14 Tagen an derſelben 
Stelle, einige alte Flieſen und Schutt, die bei 
Renovirung des Langgaſſer Trottoirs von dort nach 
hier gebracht worden find; auch die könnten wohl 
einen anderen Platz erhalten, denn als Verſchönerung 
kann ihre Lagerung kaum dienen. 

Wie kommt es ferner, daß der Marktpächter den 
von ihm gepachteten Marktplat nicht ſäubert; denn 
trotz der großen Schneefälle in dieſem Jahr hat dieſer 
Kerr bis Teht nicht eifen 3 auch keine Abfuhr vor- 
nehmen laſſen. Man überließ das der lieben Sonne. 

offentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, hier eine 
Aenderung vorzunehmen. Vr. 


Standesamt vom 4, März. 

Geburten: Arbeiter Karl Fehrmann, S. — Zimmer- 
geſelle Theophil Dorſch, T. — Mufiker Auguft Simon, 
2. — Arbeiter Auguft Berliner, S. — Klempnergeſelle 
Max Guttermann, S. — Arbeiter Ernſt Juſt, S. — 
Arbeiter Eduard Löbnau, T. — Kuiſcher Gottlieb 
a He T. — Unehel.: 2 S. 

ufgebote: Kaufmann Alex . zu Zanow 
und Dore Tuch zu Klanin. — Arbeiter Johann Julius 
Wiesniewski und Auguſte Albertine Grentz.— Bäcker- 
meiſter Friedrich Wilhelm Pilchowski und Wittwe 
Adele Eliſe Auguſte Petrick, geb. . Handlungs- 
reifender Reinhold Johannes Martin Weniſcher in 
Leipzig und Klara Marie Borneleit hier, — Meierei- 
a pector Peter Mohr und Augufte Erneftine Hedwig 

ne. 

eirathen: 2 Guſtav Adolf Luͤkowski und 
Maria Eliſabeth Düſterbech. — ilitär - Snvalide 
Friedrich Chriſtian Karl Jenß und Mathilde Emma 
Blödhorn. 

Todesfälle: S. d. Kutſchers Johann Buchna, 11 W. 
— T. d. Schmiedegeſellen Ferdinand Marquardt, 11 M. 
— . d. Arbeiters George Hinz. 3 M. — Maſchinen⸗ 
Auffeher Ferdinand Heinrich Friedrich Brzezinshi, 
45 3. — Wittwe Eſther Müller, geb. Kolm, 79 3. — 
Kaſernenwärter Ludwig Bieber, 60 J. — Wittwe 
Karoline Florentine Warneck, geb. Duvenfee, 76 J. — 
—.— 1 2 Wers Paul Bonatz, 2 J. — Unehel.: 


7 — 


Am Sonntag, den 6. März 1892, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Paſtor Oſtermener. 5 Uhr Prediger Pfeiffer, Veichte 


g 3 
85 ME 


Morgens 9½ Uhr. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Candidat Weiſe. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien“ 
Parochie Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Paffions- 
andacht Paſtor Auernhammer. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Nachmittags 5 Uhr Candidat . Beichte Morgens 
9 Uhr. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht in 
der großen Gahriftei Paſtor Oſtermeher. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
1 Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

chmidt. Beichte um 9 Uhr 11 5 Am Donnerstag, 
Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger 3 Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 

Uhr, Paſſionsandacht in der Schule zu Heubude 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Um 
11½ Uhr Kinder-Gottesdienſt, derſelbe. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Diviſionspfarrer 
Quandt. 

etri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
gie Hoffmann, Communion. Vorbereitung zur 

ommunion 9½ Uhr Morgens. Abends 5 Uhr 
Paſſions-Gottesdienſt. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½½ Uhr Paſtor Stengel. 
Nachmittags 5 Uhr Paffionsandaht derſelbe. Die 
Beichte Morgens 9 Uhr pünktlich. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nachm. 
4 Uhr Paſſionsandacht. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei. Nachm. 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 5 Uhr Paſſionsandacht 
Pfarrer Woth. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſions- 
andacht derſelbe. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 


Uhr. Donnerstag, Abends, 


ortrag. 
Dienstag, Abends 8 Be Bibelftunde. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 
Königliche Kapelle. a 8 Uhr. Hochamt mit 
a 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besper- 
an i 
2 ai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
SER Nachmittags 3 Uhr Besperandadt, Mitt. 
woch, 7 Uhr Abends, Desperandacht und Faſtenpredigt. 
itte . — dei Meſſe. 
alt hr. Hochamt mit Predi Uhr. 
fla Uhr Vesperandacht. g 1 
erandacht und Paſſionsandacht. 


10 Uhr. Prediger Röckner. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge⸗ 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. 

Baptiſten-Kapelle, Schieſfſtange 13/14. Vormittags 
9½¼ Uhr nnd Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Röth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Beiſtunde 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 

Treppen. Vorm. 10 Uhr und Nachmitt. 5 Uhr 
Predigt Prediger Zampich. Montag, Abends 8 Uhr, 
derſelbe. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bereinsprediger 
Kuhkat, Oſtpreußen. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, 8. März 1892, Nachmittags 4 Uhr. 
1 
A. Nichtöffentliche Sitzung. 

Penfionirung. — Unterſtützungen. — Wahl von 
Bezirksvorſtehern und zur Stadtſchuldeputation. — 
Gehaltszulagen. 

B. Oeffentliche Sitzung. 

Geſuch um Erhöhung von Functionszulagen. — 
Revifion a. der Depoſitalkaſſe, — b. der ſlädtiſchen 
Leihamtskaſſe. — Bewilligung a. für das germaniſche 

uſeum. — b. von Bauholzwerth für ein Schul⸗ 
etabliſſement, — c. von Koſten für verbeſſerte Straßen 
beleuchtung, — d. der Koſten einer Dacherneuerung, — 
e. von Umzugskoſten. — Abſetzung abgelöſter Grund- 
inſen und Rente. — Gemeinde - Einkommenſteuer- 

rdnung. — Erſte Leſung von Etats pro 1892/93 
a. der Feuerwehr, Wachtmannſchaft und Straßen- 
reinigung, — b. des Gervisetats, — „. der Kirchen 
verwaltung, — d. des Kapitalvermögensfonds, — 
e. des Schuldentilgungsfonds, — f. des Wohnungs 
ſteuerfonds, — g. des Grund- und Gebäudefteuer- 
Zuſchlagsfonds, — h. des Hundeſteuerfonds, — i. des 
Bolieivermaltungsfonds, — k. der Waſſerleitung und 

analifation, — 1. der Lazarethe am Olivaer Thor 
und in der Sandgrube, — m. des Arbeitshaufes, — 
n. Leihamts-Etat, — o. der Armenanſtalt in Pelonken, 
— p. des Kinder und mn — — in Pelonken. — 
d. der allgemeinen Armen-Bermaltung. 

Danzig, 4. März 1892. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten - Derfammlung, 


* + 


Damme, 


Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 4. März. 
Ers. v. 3. Erg 


Weizen, gelb Irm. G.-R. 90 82.90 
April. Mai 204,20 38820 1 Anat. Ob 99 0 4,30 
uni-Juli |207,20 206,700 Ung.4% Grd. 92,60 tn 
Abet mat a 10 3% run. . 30 92.60 92.60 
il-Mai 216. ruff. A. 5 # 
Juni-Juli 212,00 211,00 8 40,50 41,00 
afer | Arab en 1240 124,40 
April-Mai | 155,00 155,00] Fred. -Actien 17 ı 169, 
ai-Juni 155,50 155,70] Disc.-Com, ‚184, 
Petroleum Deutſche Bk. 153.7 1 ‚00 
400 80 ee | 10830 17228 
N eſtr. Noten 1172, 
Rübet lk Ruif. Noten 206,50) 203,85 
April-Mai 55,00 56,20 . 5 kurz 206,25 203.50 
Gept.-Okt. | 55,30 55,50 Condon Rur — 20,415 
S pril. 5. 1 45.70 45.90 Naish Ion — 20,325 
il⸗Mai 5 uſſiſche 
en 4030 17 5 73,25 72,40 
4% Reichs- K. 106,70 106,70] Banz. Priv 
3½ do. 885,90 88,89 Bank — — 
4 do. 84.50 D. Delmühle 119.00 119,00 
4% Conſols | 106,49) 106,50 12 Prior. 118,00 115,00 
3127 do. „00 89,10] Mlav. S. 105,40 105,20 
30% 12 5 U, 84,8 on Ä ei 55,60 55.60 
2% weſtpr. pr. Südb. 
8 — en 2 en 72,00 71,90 
„ neue 5 5 anl. 6.-A.| — 
ia e br. 38.00 5.20 S EEK AA | 8980 85,00 
5% do. Rente 88,60 88,4 


40 l 
Fondsbörſe: abgeſchwacht. 


Freie religiöſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 


Frankfurt, 4, März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 
Creditactien 263½, Sranzoien 248, Lombarden 73, 
Ungar. 4% Goldrente 92,30, Rufien von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 4 März. Abendbörſe. Oeſterr. Erebit- 
actien 307,62, Zranzofen 283,60, Combarden 83.60, 
Galizier 211.75, ungar. 4% Goldrente 107,40. — 
Tendenz: ſchwankend. 

Paris, 4. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—, 3% Rente 96,5712, 4% ungariſche Goldrente 
92,12. Franzoſen 620,00. CLombarden 205,00, Türken 
19,15, Aeanpter 482,50. Tendenz matt. — Rohjucker 
loco 880 38,50, weißer Zucher per Mär; 39.25 per 
April 39,62, per Mai-Aug. 40,37½, per Okt.-Januar 
36,25. Tendenz: ruhig. 

London, 4. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95%, 4% preuß. Coniols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93½, Türken 185 ungariſche 4% Goldrente 91, 
Aeanpter 95¼. Platzdiscont 1¼ %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 14¼ò. — 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 4. März. Wechſel auf London 3 M. 
99,00, 2. Orientanl. 1018, 3. Orientanl. 102½¼. 

Newnork, 3. März, (Schluz-Courſe.) Wechſel auf 
London (66 Tage) 4.85 ½, Cable- Transfers 4,881, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,1958, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) ol, 4% fund. Anleihe 118 ½, Canadian- 
Bacific-Actien 89½, Central. Pacific-Actien 31!/, Chicago- 
u. Rorib-Meitern-Actien 118¼, Chic., Mil.-u. St. Paul- 
Actien 78%, Illmois-Central-Actien 105, Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 128/s, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 73/4, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 32%, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 117, Northern. 
Paciſic-Preſerred- Act. 67½, Norfolk- u. Weſtern-Pre 
ferred-Actien 49½, Atchinſon Topeka und Santa Fe. 
Actien 381, Unin-Pacific-Actien 46 ½, Denver- u. Rio. 
Grand-Breiered-Actien 52, Silber-Bullion 91. 


Nohzucker. 
(Brivatberidt von Otto Gerike. Danzig.) 
% Danzig, 4. März. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iſt 14,00/14,10 An Balis 880 Rendemenkt incl. Sack 
tranſito franco Safenplah. 

D 4. M ee Gtimmung: ftetig. 
Mär; 14,121 MM Käufer. Mai 14.4217 M do., Auguft 
14,77 2 Al do., Oktober-Pezember 12,87!/2 MN do. 

Abends. Stimmung: feit. Mär: 14,25 . Käufer, 
Mai 14,57Y2 MM do., Kuguſt 14,90 M do., Okt. Deibr. 
12,90 M do. 


13,50 M do. Korn 3 11,00—11,50 All 
do. Korn 4 10,00 10,50 M, Nuß ruskohle 7,50—8,00 
[3 ohlen: 
e ae ll ma 900, 

u ohle „ gew. uß Ro 7 
do. Korn 2 12,50 , "do. Korn 3 10,00 AR. 90. 
Goakskohle 7,50 M. 3. — 

beſte me 


9,00 , 
Kohlen: Jörderkohle 7,00—8,50 M. do. irte 
8,00—9,50 Jil. Coaks: Gießereicoaks 14,50—15 
M, Hochofencoaks 12 M, Nußcogks gebrochen 15,50 — 
1 — Ei ur ? 2 11 20% 
„ geröiteter atheiſenſtein — 2 
Kaffauiicher Eifenitein mit ca. 50% Ei „50 M. — 


0 an 56 
57 M, weißſtrahliges BE Bat Marken 1 51 
bis 52 M, rheiniſch-weſtfäli 
eiſen fr. 51 M, 
burger Puddeleiſen 38,380 M, L 
Nr. 3 48 Al, deutihes Gießereieiſen Nr. 1 66 M, 
deutſches Gießereieiſen Nr. 3 55 Ml, deutſches Gießerei⸗ 
eiſen (Hämatit) Nr. 1 66 M, ſpan Gießereieiſen Marke 
loco Ruhrort — engliſches Rohei 
Nr. 3 loco Ruhrort 56,00 . — Bleche. Grundpreiſe. 
leche 145 M, Keſſelbleche 160— 165 M, 
40 M. — — —— in Mark pro 
ilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk. — 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 4. März. Wind: Od. 
Nichts in Sicht. 


SremDde, 
otel du Nord. Cammering a. Schüttorf, O. Schind 
a. Plauen, J. Schindler, G. Berger, Eifert, N 
Gaulmann, Feldtheim, Meinhardt, Zuchs, Krebs, Gmwert, 


Laſt, Cohn a. Berlin, v. Benin, Kühler a. B 


2 
2 
2 
- 
* 
N 


ege a. Bromberg, 
— Arzt. Reinhardt nebft 


Gemahlin g, Gerdin, Rittergutsbeſitzer. a rl 
er- 


iebe a. 3elbau, Adminiſtrator. Frl. Norwing, Irl. 
Bräumel a. Newyork. 


ee Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
1 Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Feuilleton und eiterariſche: 
K. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, MNarine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: Klein. — für den Inferaten- 
weil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Für rheumatiſche Leiden aller Art hat ſich Dr. Alberts 
Siphonin-Pflaſter, wie die vielen Anerkennungen be- 
weiſen, als vorzügliches Mittel beſtens bewährt. Preis 
1 M in Danzig Ratbsapotheke, Elbing Raihsapothehe, 


— oo 


Seidenſtoffe 
ne Eliten & Kosssen, Uri BEER 


and in te Maaß zu je rm Schwarze, farbige und weiße 
eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu abrikpreiſen. 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewün 


Alle Katarrhe und ihre Folgezuftände 

> „ Heiferheit, guswurf ıc. be- 
5 enſſünbuchen Suftand der Schleimhäute 
der Luftwege und Mittel, welches wie die 


ur ein 

Apotheker W. Voß ichen atarrhpillen im Stande tit, 
den Entzündungszuftand in ganz kurzer Zeit, oft ſchon 
in — tunden zu beſeitigen, wird au 10 
uſten, 


en n 
Peiden, ben läſtigen Schnupfen, den quälenden 
er 


ſind in —— 

a 

man darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe den 

Namenszug des controlirenden Arztes Dr. med. Witt⸗ 
linger trägt. Zu haben in Danzig Raths. Apolbebe und 
lephanten-Apotheke. 


werder, b. Marienwerder. Nach dreilährigem 
Arankenla 2 war mein Magen in einem ſolchen 
ſchwachen Juſtande, daß ich ſozuſagen nichts mehr ge- 
nießen konnte, ohne, en lr 3 25 beben 

n ” + 
— Ba Ihrer Gchmeizerpillen iſt — 


Be vollſtändi gehoben, und 


Nur Bortheile bringt die Anwendung. Bi helgem 


empfehlen. die Schweizerpillen werden in unſerer 
amen Gigl teit 3 Jahren als Hausmittel mit de 
eiten Erfolg angewandt Emma Teſchke, ged. Bomba 
(Unterſch ift beglaubigt). — Man achte beim Einka 
ſtets auf das weiße Areuz in rothem Grunde. 


bei Störungen der Verdauung: Magendrücken, Hitze und Schwindel im Kopf, Kopfcongeſtionen, Sodbrennen, bitteres ufitoßen, Appelitlofigkeit, trägen, unregelmäßi 
Blutreinigung und bewährt bei Finnen im Geſicht, Feitleibigkeit und ihren Folgen, überhaupt jeder unangenehmen Fettbildung, i 


eine Urbanus-Billen, feit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger und beſſer als Schweizer- und ähnliche Pillen, ſind medi ingl-amtlich e werden von vielen Aerzten nan und laut deren 
Epilepſie als Hilfsmittel der Bromſalſe. Man nehme nur Schachteln mit meinem Namen und Gebrauchsanweiſung und zahlreichen 


Atteſte von ausgeieichneter Wirkung 


Ap 1 Stuhlgang, Hämorrhoiden ıc,, fie find eine vorzliali 
elhioliten, Rheumatismus und Gicht, bel Blutarmuth und Bleſchſucht neben Eifenmitteln, freie ei 
anßſagungen 1 M. 6 Schachteln 5 M, in allen Apotheken bei Herren Haeckel ꝛc. oder direkt von 


— 


. 


Dr. Orerhage, Paderborn. 


Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 8 


0 t t Ö : S neuer M 0 or Marienburger Geld-Lotterie, 


Zieh. 6. u. 7. April u. 28, u. 29. April cr. 
a 900001 sulammen 6809 Gewinne im Be. 


und Petroleum. 
Brämürt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


> Unabhängig vom Borhanbenfein einer Gasanſtalt 
Ton in NN Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, eig zuverläſſige und abfolut ungefährliche Betriebshraſt. 
Itto’s neuer Petroleum-Motor 
| zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum ohne Beimiſchung von Benzin. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit &enerator-Gasapparaten, 


— Billigfte Betriebshraft für die Bron-Induftrie. —— 
Bei Motoren von 8 un mehr Pferdehraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 


höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


LE 
SSS 


ohne 1 u 
Die Gewinne werben ſowohl in 
Stettin wie Lübeck ausgezahlt. 


außer 


en 
* 
© 


jeder Lotterie 


Len 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
5 
12 
10 


1600 
ander Rob. Th. Schröder, Haupt 


Die Beſtellung erb. auf Boitanweif.-Abjehn. ober Nachn., doch n 


Aond 


Entöltes 5 — Für Kinder u. Kranke mit Mit 

die Verdaulichkeit der Milch. 

Mondamin empfiehlt? 
m die Steinkohlen, benannt 

atſon's Kartley“, von 


Proſpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe ee niſſe von in Vetrieb befindlihen Motoren 
\ gratis und franco. 

Auf der 1891er Gewerblichen Maſchinen-ausſtellung zu Straßburg i. E., welche von 10 ber bedeutendſt en 

Fabriken beſchicht worden war, wurde allein der Basmotoren-Fabrih Deut in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung mamliche 

die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benzin- 

und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. ’ 68317 


Häckſel und 


Beichiuf. Bekanntmachung. DER 

Das Nonkursperfa zen über ab e n Sc eee kllerwe 

das Vermögen des Kau die in met errichtete Märkten zu ihühen, werden wir 
ard Seiwart in NeuſtadtHandelsniederlaſſung des Kauf- ; 5 = 3 1 

Tester. wird, nachdem der im manns Franz Gurski unter der behufs e eee, . 


leichstermine irma & i i = 
vom 13. Februar 1892 Firmenvegifter unter Ar. 28, ar für die Feuerwehren der Provinz Weſtpreußen. 


‚angenommene, gene ee \ 10. April D. 35. in Schweh g. Peichſel 


d tshräftigen Beſchluß von b 
. beftätlet it 1 — 0000 Looſe, 1800 Gewinne 
i. W. von 15000 Mark. 


hierdurch aufgehoben. 9689 


che man 


ab unter dem unterſcheidenden 


verkaufen und nach Bord brin- 
gen, ferner wird für alle von uns 
oder unſeren Vertretern veran- Df ut 
Inhten Ladungen ein, Gertificat 1. 
auf dem Connoſſement beigefügt 

oder andoſſirt ſein, deſſen Vor⸗ 
teigung zu verlangen, 969351 


2 rd. 
{ S John Watſon, Limited. 
5 i 1 Ze — 5 


Bekanntmachung. 


ut 
Neuſtadt Weſtpr., 2. Mär; 1892. Die Lieferung der für unfere 
Verwaltung pro 1. Mai 1892 bis 


Königliches Amtsgericht. 
1. April 1894 Fr 


Bekanntmachung Schreibmaterialien foll im 


Ige Derfügung vom 25. Je- der Submiſſion verge 
5 92 ift am jelbigen Tage die Bedingungen 0 
die in Konit beſtehende Handels- ferung liegen in unſerm I, Bureau 
niederlaſſuns des Euchdrucherei- zur Einſicht aus und find von 


eſſel, 


phären benutzbaren Dampfbr 


beſitzers Ih. Kämpfebendaſelbſtſſedem Gubmittenten vorher zu . j geprüft iſt, ſoll billig verkauft angabe unter No. 9445 in der 


Bferde - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 


f liegender und ftehender Anordnung trage don Mar Haupt- 10 gompiet beipannte 
für Gteinhohlengas, Delgas, Beneratorgas, Waſſergas, Benzin 590 000 baar Gewinne 10 eee aer en, 


150 edle Reit- und Wagenpferde, 
Ganze und ſilbere Drei-Kaſſer⸗Medaillen und 
Original-L ſilberne hi i ü 

riging „ele 3 Mk. > ee, 5 1 Mark 
(Jede Liſte und Porto 30 3) r für 10 A) (Lifte und Porto 30 30 


Ueberall vorräthig in Pack. d 60 u. 
„ M. Autihke, Danzig, Langaaſſe — Foppot, Geeftrahe. 8930 
— — —— er ’ lität, wel- 3 
a fedoch ais gegart he Roggen ⸗-Richtſtroh 
2 ſtellt, zu unterſcheiden, und auch offerirt billigſt 
* um die Käufer auf den fremden Julius Gramsdorf, 
en von nun Schidlig. (9557 


; ” 53 beit.Zapifferie-| -—_. ee 
Ramen,,Waätion’sHartien&oal Pr; mit feiner Aunhihafi Ein verheiratheter 


r dieſe Lie- Tr 25 Dei der ca. 40 Quadratmeter Heitz 
7 fläche hat und auf fünf Atmos-IR 


Grohe Stettiner 


2 Vierſpänner und 


demeitſäftel, Jaumzeuge, goldene 


-Collecteur, Lübeck. 


ehme ic aud Bofintark. in Jahig. 


amin Arpymetaisun 


eng 


gekocht ſpeciell geeignet u. erhöht 
20 . Engros dei A. Faſt, De 


Ein anftändiges 
Junges Mädchen, 


das gut kochen und die Hühner- 
zucht beaufſichtigen kann, wird 
zum 1. April geſucht. (9027 
Schachenhof bei Biſchofs⸗ 
werder Weſtpr. 


Schäfer mit Knech 
anjfindet in adl. Neudorf per 


r. Jablon 5 Ma 
7 2 Weiter zum 25. Mär: 


Ein im Betrieb befindlicher Nur gan tie ideale Gteilung. 


ih’iher Möhren, 8e A ae 888 
Sa 6 Ein Lehr 


ling 


mit guter Schulbild 


ung wird 
V April geg. 
emuneration gesucht. Selbst. 
uc geschr. Anerbietung. m. Alters- 


ür ein Comtoir zum 


unter der Firma Fr. W. Gebauer unterſchreiben. (9643 werden. (81290 Expedition dieser Zeitung er- 


a fe ger Th. Kämpf in das] Die Offerten der Lieferanten 
diesſeitige Firmenregiſter 8855 ſind bis 


202 eingetragen. (98 ; 1 Fee 4 0 an 
Ra Deo 25. Februar 1892, Freitag, 25. März 1892, Danzig's beste Seife! vornachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer 
Königliches Amtsgericht IV. Mittags 12 Uhr mn ‚Schwindsucht (Auszehrung), 


h 8 N 2 Asthma(ätl 5 
mit der Aufihrift: atarrh, nend Luftröhren- 
Bekanntmachung. „Gubmilfion auf Lieferung von Doering 5 Stile mif der Eule N Bronchlar., Renigen tg gen 
Der Herr Finanfminiſter und Schreibmaterialien“ verfiegelt bei e 8 £ Austen, Heiserkeit, Blut- G 
der Herr Miniſter für Candwirth⸗ uns einzureicheg, bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife . spueken re ote. 1eidet, verlange una 


Danzig, den 29. Februar 1892. 


W. Sultan, 
Thorn. 


gonum), welcher echt in Packeten 


eten. 


Für ein Fabrikgeihäft in der 

Propin; wird zum Eintritt am 
1. April d. J. eine intelligente, 
energiſche Perſönlichkeit mit guter 
Handihrift und guter Schul- 


591 8 als Kufſichtsbeamter ge- 


Bewerber, die bereits 


u 
bereite sich den Brustthee (russ. poly- Ie Ueber 200 rei a ‚ähnliche Stellen bekleidet aben, 
a Aue 2979163 4 Offerten mit Veiſlaung 


zur 
ax it [ a 1 Mark bei Ernst Weidemann, 1 
H bo Gch Liebenburg a. Harz, erhältlich |‚‚Blumeniefe’‘,Berlin62Bortol 
aut U. önhei pf ege, i ist Wer sich vorher über die gross. 


d Forſten A 
Die: 3 auf die Der Magiſtrat. 
Vakanz. 
Die durch den Tod des bis- 


orſchriften im 8 62 des Ein-I- 
Juni v. J. und Artikel 82 der ba. 

Re ; herigen Inhabers erledigte - ) 0 
zu C ev. Lehrer- u. Organiſtenſtelle Droguerien und Colonialwaarengeschäften die dem Importeur gewordenen Aus- 
mittels. Cı ; m. hierfelbft foll ſchleunigſt ne erhältlich. zeichnungen informiren will, verlange 


. g. 
mittels Erlaſſes vom 6. d. 5 gar Er 5 8 5 ei 5 f 5 
| 8 Diese Seife giebt der Haut ein jugend- ade gratis die über die Baus | Co, Frankfurt a, Mi. 


Ra Aeusserungenund Empfehlungen, über 


ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, Teer diese, Über dio, Arztlichen 5000 32d run db. Bern ein. 
la deutſch, Firma erw. Off. u. 
R. X. 424 a. G. ©. Daube & Bl beiceiben) 


eines ſelbſtgeſchrieb - 
laufs unter 5 9650 in der Er 
pebition d. Stg. niederlegen. 


Gh 


Adre 


beſtimmt, daß die übrigen directen Geeignet b 1 ( > a ExT EO 
 Beifügung von Keen liches, frisches Aussehen und erhält ieselbe il per heine Badeeinrihtunspat] (Geld Smpotheh u,ied. 3m 


Staatsſteuern ſowie — in der unter Beifü l 
i l eifügung von Abſchriften Ole 
Saen ee, . e Brilungsieugnife bel den bis ins hohe Alter aeg b, en Berlin W 
ou + kr N rlin 


der Jahlungspflichtigen —, die Unterzeichneten melden. 
Domainen - Amortilations _ und Berjönliche Vorftellung er. 
wünſcht. 

Neukirch, Kreis Marienburg 
Weſtpr., den 1. März 1892, 
Namens der Wahlberechtigten: 

Der Gemeindeporſteher 


MER” Doering’s Seife ist nicht allein in den 


Kanoldts 


jährli 

dee & 
Erledigung der Borichrift 

— Rr. 1 er oben bezeichneten dus 

an e e e aben wir 

beſtimmt, daß im hieſigen Re- 

ierungsbejirk die Erhebung der 


inkommenfteuer im weilen Aufruf 


ausschliesslich im Gebrauch, 
Monat eines jeden Quartals, mit-], Zur Gründung eines 
in in den Monaten Mai, Kuguſt, 


Sie wird von Jedermann benützt, dem 

November und, Februar, ftatt- RE“ 5 ö ; 
Fides, weile” en dug elfen, iR Lille Schöne, gesunde u. reine Haut 
r ne 


in der erſten Hälfte dieſer Monatejdenher-B 

den Vierteljahresbetrag der Ein- 2 haben. 

kommenfleuer an die Empfangs- MW Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist, d.h. 

ſtelle abzuführen von dem Gteuer- nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 

empfänger mit dreitäg. Jahlungs- glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 

110 au mahnen e ne 5 ale, ich Quch nur sehr wenig.ab, jst 3 1910 
exo . 90 einsten Rest zu verwenden, und obgleich als die beste 

1879, betreffend das Verwaltungs- unter Chiffreſſ und die der Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 


"Diele Fein e lie billigste Toilette-Seife der Welt! 


Diele Beitimmung findet hier- Jeitung niederzulegen. 

1 Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere 
Schutzmarke die Eule aufgeprägt sein, daher die Be- 
zeichnung: „Doering’s Seife mit der Eule“. 5 
Preis 40,3 pro Stück, (5835 


Ein tüchtiger erfahrener 
% „ SZuſchneider 


für ein feineres 


Die größte deutſche 


Gelöſchrankfabril 


ſucht für den Vertrieb ihrer 
nach neueſtem Syſtem con- 
ſtruirten Schränke, welche 
auf allen Austellungen die 
0 en Auszeichnungen er- 
rungen, einen kapital- 
kräftigen Mertreter, der 
eine telbititändi e Filiale 
ihrescgeſchäfts übernimmt. 

Bei Nachweiß von ge- 
nügenden Mitteln werden 
die günſtigſſen Bedingung. 
en Offerten unter 
a U. 3025 an Heine, Eisler, 
Hamburg. (9488 


Erfriſchender, f 
5 abliheender Fruchtlikör. 
| ug Keine Medicin. ug 
Vorbeugungs mittel gegen 
alle durch Verftop fung und deren 
Folgen entſtehende Leiden, mild 
und reizlos für Magen und Darm, 
den Appetit und die Verdauung 
anregend und fördernd von ange⸗ 
nehmſtem Geſchmack. ; 
Preis pro Flaſche (160 gr) 4 1.— 
micnusführlichem Proſpect. Vor⸗ 
räthig in nachbenannten Niederlagen: 
In Danzig bei Magnus Bradtke, 
Ketterhagergaſſe 7. 


nach auch auf die übrigen directen e 
Staatsſteuern ſowie auf die Renten. 


jedoch, abweichend von der Ein⸗ Ar 
5 Zum Beſten IE 


eg Fruit per Mahnung 

nwendung, daß mitder Mahn pn 8 
des Mädchenheims 

vom Verein Frauenwohl! 


und zwangsweiſen Beitreibung 
Soeben erſchien und iſt durch 


aten für den dritten 
ls bis dahin dieſ alle B dlungen ſowie in d 1 
Dan nit erfolgt 1 vorge. Erpedition der Dansiger Zell Bleiehsneht 
be HERR 1892 ee 2 
Agnisliche Regierung, Neiſe Erinnerungen 
Abthellung für directe 1 aus 
auen ee 8 Aegnpten, Baläftin, 

Vorſtehende Bekanntmachung er Türkei 

wird hiermit zur öffentlichen a 
und Griechenland. 


Kenntniß gebracht. 
Danzig, 21. Februar 1892. Zwei Vorträge, gehalten im Verein 
„Srauenmohl’ 


Der Magiſtrat. von Marianne Heidfeld. 


n 


Blutarmuth, N mtb 
Appetitlosigkeit 


n Folge übernom- 
mener Brunnenarbei⸗ 
ten kommt mein Tech- 


weil die geschwächten Veidauungsorgane das wohlthätige Risen | H mit eiger 
sich nur sehr unvollkommen aneignen rg man N dortiger Gegend. Be- 

hingegen ein leichtverdauliches Eisensalz in Verbindung mit dem HA Whufs koſtenloſer Be- 
anerkannt wirksamsten, magen- und nervenstärkenden, 1 8 an Ort und 
appetitmachenden Pflanzenstoffen, wie dies in Apotheker telle bitte ich um wei- 


E. Mech CHINA - EISENBITTERN | W e eine 


‚ 0 Born ier d an 

meinen BohrmeiſterDog- 

a geschieht, so ist die anregende, beſehende, ton, z. 3. in Arbeit bei Herrn 
N Nblotbiidende Wirkung ausserordentlich, Un- 
er W nöthig dann noch die thenren und ekeler- 


Amtsrath Roth in Zewitz, Kreis 


Hagemann. Toop: Preis re Br 8051 dAwumin Lauenburg. Erſte Empfehlungen 
genden Präparate von Pepton un = — : = 1 
zu nehmen, da diese Stoffe durch die Ein- über ausgeführte Arbeiten. 
Bekanntmachung, wirkung des Chinia-Eisenbitters vom Magen Hermann Blaſendorff, 


selbst auf natürliche Weise gebildet werden. Pumpenfabrik, Brunnen- und 


Der im Kreiſe Konitz, vom 
Bahnhof Rittel etwa 7 Kilom. 


ihrer Entwickelungsperiode, sowie für Frauen 


i kritischen Alter. — Besten Kräftigungs- 
mittel_nach schwerere Krankheit. — Eigenschaften: vor- 


Oſterode [der erften ſüddeutſchen 


lagernd Berlin I. 


zart und glatt. ein heigb. Badeſtühle. "Stellenvermittelt envermittelune. 


Maa geschält l. 
der in einem ſolchen ARE Zeit Risen 


* 
thätig geweſen, findet i 
Tamarinden vöherenBrovinzialitadt dauerndeſd 
400.55 ee unter dcr u 
ng, d. Gehaltsanſpr. a. d. Exp 
Likör „Altpr. 319.” in Elbing zu ri 
PE 


Vertreter geſucht. 


ech 


(948 
pp in Pr. Holland 2 
ann, be Beiit; 


ht. 


ſucht, u OSſtern anderweitig 
run 
Adreſſen unter 9727 in der Ex⸗ 
pebition dieſer Zeitung erbeten. 
ein Hauslehrek, Bhilol.,.Meclb,, 

welcher auch im Diolin- und 
Klavierſpiel, ſowie im Turnen 
Unterr, erth., ſucht Stell. zu Oſtern 
a. c.. Off. erb. sub A. Z. 15 
Warlubien peſtlagernd. (9681 


Geſucht 
in Zoppot zum 1. April eine 
Wohnung (dauernd) von 4—6 
Zimmern, thunlichſt in der Nähe 
des zu erbauenden Gerichtsge⸗ 


* 


niher Herr Geisler in], Leiſtungsfähiges erſtes aus] bäudes. Angebote werden er- 
widerstehen der Heltune durch did bekannten Eisenmittel deshalb, nüchſten ae nach der geſammten feineren Nah- 


beten an Resierungsbaumeif er 
ten/Sehmann, Berlin „Winter- 
feldtſtraße 25 1. (9602 


90 aan N . 
An biguſenden Waller 9 
iſt das ganze Haus, 4 Stuben 
nebſt reichlichem Zubehör, von 
ſogleich, oder per 1. April er. zu 
vermielhen. (9725 
atäneres Zilhmarkt 20/21. 
anggarten 97/99 iſt eine herrſch. 
L Wohnung von 6 Zimmern 2 


— Unentbehrlich für junge Mädchen während Maiterleitungsgelcäft, egen hohe Proviſion von einer|3ubehör etc,, Eintr. J. d. Garten, 


er 1. April cr. zu vermiethen. 
äh. daf. im Bierverlagsgeſchäft. 


enifernt gelegene Domainenfis- Berlin Rix dorf uo 

a ne a 5 Oſtor. 09666 Cigarrenfabriken, a, II 
am 6. April d. J., Dormittags ile 777 zer Preis, Aussers: zu nehmen, 1 ll 

11 Uhr, auf dem Wieihſchaftspoſe 5 färbt die Zähne Sicht ug greift sie nicht an, Perso pft nicht. = Melzergaſſe 1, 2 Tr., enen mı a 22,00 tade 


Seelen. -- Dres por a Flasche Mi. 25, Bruilieh n Aporbeken 0 (ernen „alle Arten Segen, und 
Hier in der Löwen- und Raths-Apotheke. Schirme in den Lagen abgenäht, 
r. T v ſ(ſſowie jede vorkommende Repar. 
— —— — prompt u. fauber ausgeführt. 
Se Geſchäftsgründung 1847. | ET M. Kranki, Wittwe. 
Das Johann Hoff ſche Malzertrakt- S4 eg » ee 
Geſundheitsbier erfreut ſich ſeit 44 ne 100 Weide 5 
Jahren des beſten Rufes als Nähr- 5 


und Stärkungsmittel. Stamm-Enden, 


21 mtr. lang, 10—30 emtr. 
Aſchersleben, 13. Februar 1891. Bitte um gefl. Durchmeſſer. 
Ueberſendung von 28 Zlaſchen Malzertraktbieres für eigenen Reichshantler- Kreuzung von 
Bedarf. Meine Zräu kann kaum noch ohne Ihr vorzüg- Seed Daber, fehr ertrag 

liches Bier ſein. Dr. Bartels, prakt. Arit. 


in Luttom von Johannis d. J. 
bis dahin 1904 öffentlich und 
meiſtbietend neu verpachtet Jede 


Geſammtfläche beträgt = 5 
08 Hectar, daruter 21,851 Namen Stickerei 
Hectar Acker und 8,303 Heckarſwird ſauber und billig ausgeführt 
Wieſen. Das Badıtgelder-Ange-[Heil. Geiſtgaſſe 18. Bei ganzen 
bot iſt auf 700 Al, die im Termine Ausſtattungen Preisermäßigung. 


u belegende Caution auf 500 Ali = Er 
eitgeieht. Als Bieter 5 

Ae de URAN) 
laubhaft isponi Ui) + 
7000 AM 2 er; Die auf meinem Holifelde an 


der Weichſel lagernden circa 
1500 Kubikmeter 


ch. Nundhölzer, Balken 


und Mauerlatten 


beabſichtige ich von morgen ab 
zum freihändigen Kusverkauf 
zu ſtellen. 


Epernay, 
Filiale Montigny — Met, 


3 U. 
eth der and tate pe 
Alleiniger Erfinder der Johann 1 . Ulrothe, widerſtandsfähige G - 
Beſitzer von 76 hohen Auszeichnungen, WWlkarioffeln verkauft Dom. Euko- 
x ang 3 As Neue Wilhelmſtraße 1. B ſchin b. Divichau. (9581 Eper nan. 
i in Danzig bei albert Neumann N 7 F 1 
beſſeht aner Theil dieſes Lagers b Siehau, Holmmarkt 1. 6861 5 Lechhabe K ian Jude l. : 8 i 
i eee Som Tae Ciien ale — inen großen Jährigen Hund 
bei h ese u Kere, Bleigſac , Hasoeotämädie g Prachtexemplar, reuzung Bern- Unver * Buchhalter 
dem zeitigen Pächter eingeſehen, een mn hardiner Ulmerdogge) ftelle ich „om 1. pril ab oder von 
guch in Abſchrift gegen Eritattung um Decken auf einige Tage um. fofort geſucht. Freie Woh. 


Dftdeutſches 7 
e 09 a as es e u iſenbahn⸗Leursbuc Reichskanzler, eee ger . Opel ae, 


per (9607| Bekannten Käufern wird au geihrieb. Lebenslauf und 


ei ( 
Vertreter. 


: „ weihfleifchige, ſehr ertrag- ‚bi ; ; 
Marienwerder. 28. Febr. 1892. W unſch ein entſprechender Exedi herausgegeben von der : fa Kalefeld ur 185 t t See Anne ash pr 8 denden, auflon 5 
Königliche Regierung. gewährt. (9435 Königlichen Eifenbahn-Direction auft in kleinen Bolten mit 4 [eee nt 
; Abtheilung für Dirſchau, den 1. März 1892. 1. Bromberg en Kentner ab Station 1 N Hi Ben 8 unt. 9639 in d. 
directe Glen gar Domainen und vom 1. Februar 1892. n Waggonladungen billiger. culm., will ich unter günftigen exped. dieler Ztg. erbeten, 


orſten. 


Bode, 


A. Preuss junr., 


Dampf- Sägewerk. 


Preis 50 Pf. 
A. W. Kafemann, Danzig. 


3 eldt, Sid enen verkaufen, 


Smentau bei Cierwinsk, Evy . 


Gefl. Off, erbitten uns nach am 
„ Jacobsthor. 


1.05 drei Frauenwohl. 


reitag, den 11. d. M., 
Abends 7½ Uhr, 
Monatsſitzung 
im Saale des Gewerbehaufes 

un 
Vortrag 
Kerrn Oberlehrer Finke: 
Das Nibelungenlied. 


Billets für Gäſte a 50 in 
der Muſikalienhandlung des Hrn. 
Ziemſſen oder an der Abendhkaſſe. 


für ihre auf deutſ Die Mitglieder werden gebeten, 
auf Flaſchen gefüllten Transen die Mitgliedskarten mitzubringen, 
ne 9591 


er Vorſtand. 


un 5 ——— 
[Für die Suppenküche 
gingen ferner bei mir ein: Von 
[Herrn Wilhelm Otto 10 4 von 
Herrn Richard Ernſt 10 M. 
JZJufammen 20 M. 
Danzig, den 4, März 1892, 
2 Emil Berenz. 
Hi rbei ein Preisperzeichniß der 
Deinen und Gebild⸗Weberel 
von F. B. Grünſeld-Candeshut. 


— —— 


Druck und Verlag 2 
von A, W. Kafemann in Danzig. 


